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Zeichnung: Manz
Die Kämpfe an der Süditalien Front

Der Schwerpunkt der Kämpfe an der italienf-
schen Front lag nach dem OKW. Bericht wieder
bei Cervaro. Die schweren feindlichen Angriffe
würden von den zäh Widerstand leistenden
deutschen Grenadieren in hartnäckigen und er-
bitterten Nahkämpfen blutig abgeschlagen. Später
setzten die Nordamerikaner ihre Vorstötße beider-
seits Cervaro mit stärkeren Kräften fort. Der
Ort wurde nach schweren Kämpfen nachts ge-
räumt. Auch am Monte Majo standen unsere
Truppen in erbitterten Kämpfen, da der Feind
eine der Höhenkuppen von Süden und Norden
zu umfassen versuchte. Unsere Grenadiere setzten
sich nach Räumung der Höhe an deren West-
hang zu neuem Widerstand fest und vereitelten
alle weiteren Durchbruchsversuche des Feindes.
Auch westlich Venafro dauern die heftigen Ab-

wehrkämpfe an

Das Eichenlaub für Major Mulzer
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

12. Jan. Der Führer verlieh das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes an
Major Joſeph Mulzer, Kommandeur eines
ſächſiſch-thüringiſchen Pionier-Bataillons, als
367. Soldaten der deutſchen Wehrmacht.
Major Mulzer iſt erſt vor vier Monaten in
Anerkennung ſeiner Verdienſte, die er um die
Verhinderung ſtarker feindlicher Durchbruchs
verſuche nordweſtlich Orel hatte, mit dem
Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes ausgezeich
net worden.

Zum Urteil gegen die Duce Verräter
Dr. v. L. Rom, 12. Jan. Der Eindruck im

italieniſchen Volk über das Urteil im Pro
zeß gegen die Verräter des Faſchiſtiſchen
Großrates iſt außerordentlich ſtark. Durch
weg herrſcht einmütige Zuſtimmung zu dem
Urteil, wie ſie in Jtalien ſeit dem 25. Juli
nicht mehr zu beobachten war. Die in Verona
gezeigte Unbeſtechlichkeit der republikaniſchen
Juſtiz wirkt ſich in einem unverkennbaren
Vertrauensgewinn für Muſſolint und den
Faſchismus aus. „Das Volk verſteht ſo
ſchildert „Meſſaggero“ die gegenwärtige Stim
mung in Jtalien, „daß das Todesurteil von
Vexvna das Urteil zum Leben der Republik
iſt. Dienstag morgen wurden die zum Tode
Verurteilten vom Gefängnis zur Richtſtätte
geführt. Sie befanden ſich in Begleitung des
Gefängniskaplans und eines Franziskaner
paters, die ihnen während der Nacht ſeel
ſorgeriſchen Beiſtand geleiſtet hatten. Um
920 Uhr wurde das Urteil durch Erſchießen
vollſtreckt. Einzelheiten über den Prozeß ſiehe
auf Seite 3.)

Neuer türkiſcher Generalſtabschef
-2. Ankara, 12. Jan. Der Generalſtabs

chef der türkiſchen Wehrmacht, Tſchakmak, iſt
in den Ruheſtand verſetzt worden. General
Kaſim Orbay wurde von der Regierung auf
den Poſten des Chefs des Generalſtabes be
eufen.

Rieſenprozeſſe in Algier erwartet
ost. Stockholm, 12. Jan. Vor einigenWochen wurde aus Algier gemeldet, daß über

die Metropole der de Gauliſten eine unheim-
liche Verhaftungswelle hinwegging. Nach den
jetzt veröffentlichten Berichten beläuft ſich die
Zahl dieſer Verhafteten auf insgeſammt 28 Per
ſonen, die in einigen Tagen vor Gericht ge
ſtellt und abgeurteilt werden ſollen. Mittler-
weile iſt von halbamtlicher Seite in Algier
zugegeben worden, daß tatſächlich dieſe ſtändig
wachſende Verhaftungswelle auf das Betreiben
der bolſchewiſtiſchen Elemente in Algier zu
rückzuführen iſt. Der berüchtigte franzöſiſche
Kommuniſt Pourtalet ſcheint derjenige zu
ſein, der im Namen der Bolſchewiſten nun
rieſige Prozeſſe gegen alle diefenigen im Lager
de Gaulles betreibt, die den Bolſchewiſten nicht
genehm erſcheinen.
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Ho zerſchellte der Luftangriff auf Mitteldeutſchland

Die bisher größte Niederlage der Terrorffieger Starker Eindruck von der Härte der deutſchen Verteidigung bel den Allierken

rü. Berlin, 12. Jan. Der überragende
deutſche Sieg in der Luftſchlacht vom Diens
tag, der ſich in der Vernichtung von bisher
136 meiſt viermotorigen feindlichen Groß
bombern ausdrückt, hat auch im gegneriſchen
Lager einen ſehr ſtarken Eindruck hinterlaſſen.
Bis zum Mittwochabend lag zwar in
Waſhington noch keinerlei offizielle Verlaut
barung über den kataſtrophalen Ausgang des
Angriffs auf Mitteldeutſchland vor, aber in
einer Anzahl nichtamtlicher Berichte kam be
reits ſtarke Ueberraſchung über die Härte des
deutſchen Widerſtandes zum Ausdruck. Außer
dem beſtätigten die Berichte übereinſtimmend,
daß die deutſche Abwehr ſofort beim Auf
tauchen der nord amerikaniſchen Bomber mit
ſchlagartiger Wirkung eingeſetzt und die feind
lichen Piloten gezwungen habe, „ſich auf
ihrem ganzen Weg durch Schwärme von
Jägern hindurchzukämpfen“. Wörtlich heißt
es in einem dieſer Berichte: „Die ameri
kaniſchen Bomberverbände ſtießen bereits
über der Küſte auf ſchwerſte Abwehr. Drei
Stunden lang wurden heftigſte, ununter

brochene Kämpfe ausgetragen, und auf dem
Rückflug nahmen dieſe Kämpfe ſogar an
Heftigkeit zu. Der Feind hatte offenſichtlich
alles, was ihm zur Verfügung ſteht, ein
geſetzt, um das Vordringen der amerikani
ſchen Verbände zu erſchweren.“ Die Kämpfe
werden als die bisher größte Luftſchlacht die
ſes Krieges bezeichnet.

Zum Verlauf der Luftſchlacht iſt im ein
zelnen feſtzuſtellen, daß die von Jagdſchutz
begleiteten nord amerikaniſchen Bomberver
bände bereits vor Erreichen der Reichsgrenze
von deutſchen Jagd und Zerſtörergeſchwädern
angegriffen wurden und ſchwere Verluſte er
litten. So wurde eine Welle von über 100
Flugzeugen, die im Grenzgebiet auf deutſche
Jagd und Zerſtörerflugzeuge prallte, ſo hart
näckig von allen Seiten bedrängt, daß ſich
ſämtliche USA-Bomber dieſer Welle zum
Bombennotwurf gezwungen ſahen, obwohl
das Ziel der nord amerikaniſchen Luftſtreit
kräfte im mitteldeutſchen Raum lag. Diefeni
gen Bomberwellen, die trotz der außerordent

Fortſetzung auf Seite 2)

Der Kampf unſerer Jäger in der größken Luftſchlacht
Heftiges Ringen ſchon im Küſtencnum Zahlreiche Abſtürze über dem Mittellandkanal

PK. Es war ein klarer Tag mit blauem,
wolkenloſem Himmel und guter Sicht, ein
Tag des offenen, unbehinderten Kampfes für
den Jagöflieger. Das wußte der Feind und
gab deshalb ſeinen Bombern ſtarken Jagd-
ſchutz mit. Außerdem verſuchte er, während
er ſeine Kampfverbände antreten ließ, die
Führung der deutſchen Jagdabwehr durch
einzelne Jagövorſtöße in andere Räume ab
zulenken. Aber man ließ ſich nicht beirren:
Als die feindlichen Kampfverbände ſich dem
Feſtland näherten, warfen ſich ihnen bereits
die erſten deutſchen Jagöſtaffeln entgegen und
verwickelten die begleitenden Jäger in heftige
Kämpfe. Schon nahe der Küſte hatte der
Feind die erſten Verluſte.

Mittlerweile wurden die weiter rückwärts
liegenden Jagd- und Zerſtörerverbände alar
miert. Als ſich die einzelnen nordamerikani
ſchen Bomberverbände nach Erreichen der
Reichsgrenze zu einem großen Strom ver
einigten und weiter Kurs nach Oſten nah-
men, ſahen ſie ſich plötzlich von allen Seiten
angegriffen. Nur noch auf ihre alleinige Ab
wehr angewieſen, wurden die einzeln fliegen-
den Bomber ſchnell das Opfer der Angreifer.
Jn faſt regelmäßigen Abſtänden gleich
Tropfen von einem undichten Dach, ſchlugen
die fliegenden Särge brennend auf die Erde.

Schon brauſten die nächſten deutſchen
Staffeln heran. Der feindliche Verband zeigte
längſt nicht mehr ſeine faſt ſchulmäßige Ge
ſchloſſenheit, Fläche an Fläche fliegend. Jn
dicht aufeinander folgenden Luftkämpfen
löſte ſich ſeine Ordnung allmählich weiter
auf. Und immer wieder ſtürzten rieſige vier
motorige Bomber in die Tiefe, mit ihren

brennenden Trümmern und detonterenden
Bomben den Flugweg kennzeichnend. Als
ſchließlich der feindliche Jagöſchutz zur Um
kehr gezwungen war und die zerſprengten
Bomberpulks ſich ihrem Zielraum näherten,
iſt bereits klar zu erkennen, daß der Groß-
angriff in ſeiner Anlage völlig zerſchlagen
war.

Ueber dem Zielraum angekommen, warfen
die feindlichen Pulks ihre Bomben planlos
und zerſtreut, ohne große Wirkung zu er
reichen. Ein Teil von ihnen mußte mit voller
Bombenlaſt umkehren, vhne zum Abwurf ge
kommen zu ſein. Nun faßte eine andere Zer
ſtörerſtaffel den Feind auf dem Rückflug. Sie
traf zunächſt auf einige abgeſprengte Bomber,
die mit langen Sprit- und Kühlſtoffahnen
allein ihren Weg nahmen. Man ließ die waid-
wunden Maſchinen unbeachtet, ſie würden doch
nicht mehr ihren Hafen erreichen. Viel wich
tiger war die Vernichtung der heil zurück
fliegenden Bomber. Die Zerſtörer ließen nicht
locker. Jn der Gegend des Mittellandkanals
wurde ein fliegender Sarg aus der Führungs-
gruppe herausgeſchoſſen. Kurz darauf erzielte
ein Leutnant dicht hintereinander zwei Ab
ſchüſſe, ein Oberleutnant ſchlug vier Maſchinen
aus dem Verband heraus, während ein anderer
einen weiteren Gegner zur Erde ſchicken
konnte. Aus den feindlichen Bombern, die
gekommen waren, um anzugreifen, wurden
verzweifelte Verteidtger. Der Rückflug durch
Deutſchland blieb für die nord amerikaniſchen
Flieger ein Weg durch die Hölle. Selbſt an
Deutſchlands Weſtgrenze und an der Küſte
gab es keine Erlöſung.

Kriegsberichter Günther Brost

Ching gegen die unheilvolle Opiumſucht

Unſer Vertreter in Peking: Englands Alleinſchuld an der Verbreitung des Laſters

Lü. Peking, 12. Jan. Die chineſiſchen Be
hörden und die chineſiſche Oeffentlichkeit
haben in gleicher Weiſe die verzweifeltſten
Bemühungen gemacht, China von Der
ſchlimmſten Erbſchaft zu befreien, die ein
Land je einer anderen Nation hinterlaſſen
hat. Da China jetzt von der anglo-amerika
niſchen Oberherrſchaft und Aufſicht befreit iſt,
ſo haben ſich ſämtliche verantwortlichen
Führer der Jetztzeit dazu verſchworen, auf
die Notwendigkeit hinzuweiſen, daß die
Chineſen die unheilvolle Gewohnheit des
Opiumrauchens aufgeben, eine Sucht, die die
Geſundheit eines großen Teiles der Bevölke
rung zu unterminieren droht. Jn Anſprachen
vor Regierungsbeamten und öffentlichen
Verſammlungen in Nordching wurden die
dringlichſten Vorſätze ſeiner Verwaltung in
nachſtehender Reihenfolge aufgezählt: 1. Aus
Ching eine Lieferungsbaſis für den Krieg zu
mächen, 2. die kommuniſtiſche Gefahr zu be
ſeitigen und 3. mit dem Uebelſtand des
Opiumrauchens aufzuräumen.

Die europäiſchen Leſer, denen vielleicht
nicht viele Tatſachen hierüber bekannt ſind,
werden vielleicht kaum die Gewaltigkeit
dieſes Problems begreifen können, das nicht
allein China berührt, ſondern praktiſch alle
Gebiete des oſtaſiatiſchen Feſtlandes, von der
ſibirkſchen Grenze bis zum Südoſten. Ab-
geſehen davon, daß die Geſundheit von
Dutzenden von Millionen ruiniert wird, be
einträchtigt dieſes weitverbreitete Uebel die
Arbeitskraft ſeiner Opfer in ernſter Weiſe,
führt zu unglaublichen ſozialen Tragödien
und iſt endlich dafür verantwortlich, daß

Millionen von Dollars fährlich verſchwendet
werden. Der offiziellen Handelspolitik Eng
lands im 18. und im 19. Jahrhundert und der
illegalen Betätigung hauptſächlich britiſcher
und amerikaniſcher Kaufleute in den ſpäteren
Jahren muß man die Schuld daran geben,
daß das, Opiumrauchen ſolche Ausmaße an
nahm. Da die Engländer die Möglichkeiten
zu Rieſengewinnen erblickten, brachten ſie
große Mengen indiſchen, perſiſchen und türki
ſchen Opiums auf den Markt. Als die
Chineſen ſpäter im Jnnern des Landes den
eigenen Mohnanbau ſteigerten, halfen briti-
ſche und amerikaniſche Schiffahrtsgeſellſchaften
beim Transport des Opiums nach den großen
Küſtenſtädten. Daraufhin verbreitete ſich die
Unſitte des Opiumrauchens wie eine Seuche,
und bis auf den heutigen Tag leidet ein ſehr
hoher Prozentſatz aller Chineſen unter
dieſem Laſter.

Nach amtlichen Statiſtiken werden die Ein-
künfte aus dieſen und ähnlichen Quellen für
das laufende Finanzfjahr auf mehr als 30
Millionen Dollar geſchätzt. Der Geſamt-
verbrauch an Opium beläuft ſich in Nord
China allein auf einen Wert von 246 Mil-
lionen Dollar jährlich. Peking hat jetzt
nahezu 20000 regiſtrierte Opiumraucher und
252 mit Lizenz arbeitende Opium-Höhlen.
Man kann all dieſe Ziffern als ſehr vorſich-
tig anſehen, da ſie die außerhalb des Geſetzes
ſtehende Tätigkeit nicht berückſichtigen. Pri-
vate Schätzungen nennen zehnmal ſo hohe
Zahlen, was bedeuten würde, daß der jähr-
liche Opiumverbrauch in Nord- China allein
den Wert von 2,46 Milliarden Dollar erreicht.

Das Ende der HV
Von Fritz Seidenzakl

Der Reichsjustizminister hat angeordnet, daß
im Jahre 1944 keine Hauptversammlungen der
Alctiengesellschaften stattfinden dürfen. Einst-
weilen hat damit die HV als eine ehemals be-
herrschende Institution des deutschen Wirt-
schaftslebens zu existieren aufgehört. Welche
Schlüsselstellungen nahmen früher die Haupt-
oder wie sie ursprünglich hießen: die General-
versammlungen ein Die Glanzzeit des ersten
industriellen Aufstieges ist mit ihnen verknüpkt.
Später bildeten sie das Feld, auf dem die Miß
bildungen des modernen Aktienbetriebes am
stärlesten in Erscheinung traten Zwischen diesem
Auf und Ab liegt zugleich Blütezeit und Verfall
des manchesteriichen Kapitalismus, der einmal
auch der deutschen Industrie willkommenen An-
trieb gegeben hatte, ehe er zu einer Gefahr für
das soziale Gleichgewicht der Nation wurde.

Der Aktionär sollte im Grunde genommen
zu keiner Zeit ein Machtfaletor sein; man billigte
ihm indessen das pseudo-parlamentarische Recht
zu, einmal im Jahr zur Bilanzgenehmigung und
zur Vorlage des Geschäftsberichtes ein kräftiges
Wort mitzureden. Warum auch nicht, Er „gab
sein Geld“, er sollte und durfte wissen ob
sauber damit gearbeitet wurde. Was aber dann,
wenn ahnungslose oder abenteuernde Aktionäre
Anteile zusammenkauften und plötzlich auf
Grund ikres Stimmrechtes zu stören anfingen.
Schlimmer noch: wenn er ein Geldsack war, der
die Aktien eines schwachen Unternehmens auf-
kaufte, schnell eine 25prozentige Sperrminorität
erwarb, dem Vorstand Knüppel zwischen die
Beine wart und sich schließlich in den Auf-
siohtsrat hineindrängte, um dann die Gesellschaft
auszubeuten,. Das ist kein theoretisch Konstruier-
ter Fall, sondern hat sich hundertfach, tausend-
fach ereignet. Man könnte eine Geschiehte des
Mißbrauchs der Aktien nud damit des Kapitalis-
mus schreiben und die Hauptversammlungen
würden die Schauplätze dieser Geschichte sein.

Ueber die Notwendigkeit einer Reform des
Alktienrechtes war man sich deswegen lange
klar, aber kein tauglicher Beschluß reifte heran,
weil es eine Unmöglichkeit ist, von einem Wirt-
schaftssystem, das individualistisch angelegt
wurde, freiwillig eine Machteinschränkung des
unabhängigen Geldes zu erwarten. Erst nach
1933 gelang eine durchgreifende Aktienrechts-
reform. Sie war ein Musterwerk behutsamer
Rechisgestaltung. Hatte nicht der National-
sozialismus kraft seiner Leistungen als Ueber-
winder der Arbeitsnot die innere Berechtigung,
mit Gewalt gegen das alte Wirtschaftssystem
vorzugehen Er tat es nicht; sorgsam die
nationale Wirtschaftskraft pflegend, änderte er
mit leichter Hand einen schon vor seiner Zeit
untragbar gewordenen Zustand und ließ die
alten Institutionen fortwirken,

In dem neuen Aktiengesetz von 1937 blieben
den Aktionären nur wenige Befugnisse, nicht
weil der Vorstand oder der Aufsichtsrat un-
genierter im Trüben fischen sollten, sondern um
das Unternehmen freiweg für staatspolitische
Notwendigkeiten, für die Nation, für den all-
gemeinen Nutzen arbeiten zu lassen, Die Aktio-
näre besaben die Befugnis, über den Reingewinn
und seine Verteilung zu bestimmen, aber der
bilanzmäßig ausgewiesene Reingewinn ist nicht
mit dem Geschäftsgewinn- identisch, so daß die
Verteilung des Reingewinns seit langem nur
eine mechanische Handlung war, gemäß dem
Vorschlag der Verwaltung. Das andere Recht
der HV, nämlich Entlastung des Vorstandes
und des Aufsichtsrates, stellte dagegen in der
Theorie bis heutigen Tages eine Macht dar.

Mittlerweile war dieses Recht der Aktionäre
der Verwaltung Zensur zu erteilen eine

äußerliche Angelegenheit geworden. Je ge-
waltiger der Kapitalaufwand und Besitz der
Industriewerke, desto undurchsichtiger mußte
die Verwaltungspolitik dem Aktionär, als einem
Außenstehenden, bleiben. Wie sollte ein Auben-
seiter über die verwickelten Beschlüsse und
Planungen eines industriellen Grobunternehmens
Entlastung erteilen können: Wie wollte e
Aktionär mit nom. 100 000 RM. IG-Farben-
Aktien oder selbst mit 1 Mill. RM. die Kennt-
nis besitzen, um den Vorstand zu verbessern
oder zu tadeln. Die Geschäftsberichte der
Unternehmen besagten und besagen nur wenig;
schon vor dem Kriege gaben sie mehr Rätsel
als Erläuterungen; das gilt auch für kleinere
Gesellschaften. Das mindeste, Was man als
Aktionär braucht, um beurteilen zu können, ob
die Bilanz und die Geschäftspolitik eines Unter-
nehmens in Ordnung sind, wäre eine freie Aus-
sprache in der HV. Es hat sie fast nie gegeben,
und es gibt sie nicht einmal, mehr in England,
dem klassischen Land der Aktien und Dividenden,

Der Krieg insbesondere gebietet Schweig-
samkeit. Gestützt also auf Zweifel über die
gegenwärtige Tauglichkeit der nach dem Aktien-
gesetz noch bestehenden HV-Bestimmungen,
angeregt durch den steten freiwilligen Verzicht
der Aktionäre, von ihren verbriefton Rechten
Gebrauch zu machen, zwangen militärische und
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politische Veberlegungen den Reichsjustiz-
wminister dazu, die Verordnung, daß im laufen-
den Jahr überhaupt keine Hauptversammlungen

stattfinden sollen, herauszugeben
Die vorläufige Aufhebung des Rechtes und

der Pflicht zur Veranstaltung von Aktionär-
versammlungen Wäre nicht denkbar gewesen,

reits die Tendenz zur „Pensionierung des Aktio-
närs“ vorhanden gewesen wäre. Der neue
Sehritt, der wohlgemerkt nicht ein Gesetz, son-

dern eine befristete Verordnung darstellt, liegt
auf der seit 1933 eingeschlagenen Richtung, vor

zwei Jahren bereits durch die Verordnungen
über die Dividendenbegrenzung Kenntlich ge-

macht. So logisch aſso die Maßnahme an Vor-
angegangene Entscheidungen sich anschließt, so
töricht wäre es dennoch, sich zu verheimlichen,

daß ein einschneidender Beschluß gefaßt wor-
den ist. Vielleicht mag der Laie sagen Was
tet das schon wenn keine HV stattfinden dart?

Tatsächlich Wird ein Grundrecht ausge
schaltet, das zum innersten Wesen des Altien-

des Privatkapitalismus und der in-
gehört. Wenn eine

Institution wie die Aktiengesellschaft allmählich
wesentliche, doch ihrer Art nach unerläßliche
Eigenschaften verliert, wird schließlich die AG
selbst etwas ganz anderes, als sie ursprünglich
War

Genau so verläuft unseres Erachtens der
Prozeb. Die Aktiengesellschaft in ihrer ur-
sprünglichen Form überlebt sich nicht das

rechtes,

aus verschiecenen finanziellen Quellen gespeiste
Großunternehmen, nicht das überpersönliche
hochkapitalistische Industriewerk, wie Stahl-

verein, IG-Farben, Harpener Bergbau, Hapag,
Wintershall, um nur einige gang geläufige
Namen zu nennen, Was verschwinden soll, ist
das allmählich entstandene Mißyerhältnis
zwischen dem wWinzigen Aktionär und dem
Inclustriekolob, der nicht mehr nach alctionär-
und dividenden politischen Maßstäben handeln
kann und darf. Ja, Kann man sagen, wer die
Dinge so sieht, müßte eigentlich auch sagen,
die AG ist überlebt. Das ist sie in gewisser
Weise auch. Die AG häutet sich sozusagen, Sie
wirft die alte Haut ab und sucht in einem ver
änclerten Wirtschaftssystem nach neuen Formen

Drei Möglichkeiten sind schon gefunden:
1. das Beispiel Deutsche Industriebank, deren
Gruncdlapital gewissermaßen ein gemeinnütziger
Fonds ist, der niewandem gehört und gehorcht
als der nationalwirtschaftlichen Verantwortung,
2. die VUmwandlung in eine Gmb. eine Maßß-
nahme, die voraussetzt, daß auch bei Millionen-

unternehmen der Kreis der Aktionäre sehr klein
ist und jeder von ihnen aus engster Bindung an
das Unternehmen als echter haftender und teil-
nehmender Gesellschafter aufzufassen ist; selbst
clen Spitzengesellschaften von Konzernen ist
diese „Häutung“ gelungen, 3. das Beispiel Krupp:
die Umwandlung durch Führererlaß in eine
Finzelgesellschaft besonderen Rechts, Die dritte
Wandlungsform ist selten; die zweite Kann ihrer
ganzen Art nach nicht zur Allgemeinerscheinung
werden, obwohl sie in den letzten Jahren häufi-

ger vorkommt; viel angängiger wäre die Ent-
wicklung zur „entpersönlichten“ Aktiengesell-
schaft, in der die Alctionäre gemeinnützige In-
stanzen sind, die am Ende auf Dividende und
überhaupt Bereicherung verzichten, während der
langfristige Kapitalbedarf vornehmlich durch die
Ausgabe von Industrieobligationen gedeckt wird.
In jedem Fall zersplittert die alte Form, Als
der Artillerieoffizier a, Siemens und der
Schlossermeister Halske für ihren Betrieb im
Hinterhaus etliche zehntausend Taler brauchten,
war die AG- Form mit dem Ineinanderketten von
Verwaltungs- und Alctionärrechten gerade rich-
tig. Heute stehen Alctionär und Vorstand meist
meilenweit voneinander entfernt. Das Verbot
der Hauptversammlungen für 1944 mag termin-

begrenzt sein wohl mag die V in den ihr
schon 1937 gezogenen Grenzen wiedererstehen,
aber daß sie überhaupt entbehrlich wurde sie,
die Arena der Finanz- und Industriekapitäne,
die auch der Rummelplatz von Spekulanten und
Ausbeutern war erscheint uns entscheidend,

wenn nicht in der deutschen Aktienpolitik be-

Kooſevelt fordert Arbeiksdienſtpflicht in den AsA
Zur Sicherung der notwendigen Arbeitskräfte Die Jahresbotſchaft an den Kongreß

it. Genf, 12. Jan. In der Jahresbotſchaft
an den Kongreß verlangt Rovſevelt angeſichts
der militäriſchen Lage der Vereinigten Staa
teit, daß die Einführung der Arbeitsdienſt
pflicht für männliche und weibliche Perſonen
der USA unverzüglich durch den Kongreß be
ſchloſſen werden müſſe. Dieſe Maßnahmen
allein können den kriegswichtigen Betrieben
die unbedingt notwendigen Arbeitskräfte lie
fern. Damit gab Rooſevelt zu, daß die USA
unter den herrſchenden Umſtänden auf einen
Sieg, von dem er und ſeine Agitatoren ſo viel
phantaſiert haben, überhaupt nicht rechnen
dürfen. In ſeiner Not nimmt er erneut Zu
flucht zum nationalſozialiſtiſchen Gedanken
gut, das er einſt in Grund und Boden ver
hammt vder über das er ſich luſtig gemacht hat.

Weiter wandte ſich Rooſevelt in ſeiner
Botſchaft gegen das „übertriebene Selbſt
vertrauen“, das in der USA- Oeffentlichkeit
bezüglich des „Endſieges der Vereinten Nati
vnen“ herrſche. Es ſei im gegenwärtigen
Augenblick der tödlichſte Fehler für die
Kriegführung der Vereinigten Staaten und

müſſe geradezu als eine gefährliche Verrückt
heit bezeichnet werden angeſichts der Entfer
nung, die die Streitkräfte der „Vereinten
Nativnen“ von Berlin und Tokio trennten
und der Gefahren, die ſie auf dem Marſch
nach den beiden feindlichen Hauptſtädten be
drohten. Schließlich beklagte ſich Rooſevelt
in innerpolitiſcher Hinſicht über das Miß
trauen, das „gewiſſe Kreiſe“ in den USA
ſeiner Politik gegen die Sowjetunion ent
gegenbrächten und leugnete nervös, daß er
und Hull in Moskau und Teheran irgend
welche Geheimverträge mit der Sowjetunion
eingegangen ſeien.

Zum Schluß verſtieg ſich Rooſevelt erneut
zu der unverſchämten Forderung, daß ſowohl
das deutſche wie das japaniſche Volk beſtraft
werden müßten, und zwar ſo, daß in Zukunft
die Vereinigten Staaten und die mit ihnen
verbündeten Nativnen ſich in voller Sicher
heit in der Welt entwickeln könnten, das heißt
alſo mit anderen Worten, daß ihrer Erobe
rungs- und Ausbeutungsluſt kein Hindernis
mehr im Wege ſteht.

359 Sowjelpanzer in zwei Tagen vernichtet

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
12. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Nordöſtlich Kertſch wurden ſtarke, von Schlacht
fliegern unterſtützte Angriffe der Sowjets in er
bitterten Kämpfen abgewieſen.

Auch ſüdweſtlich Dujepropetrowſk blieben erneute
heftige Angriffe des Feindes ohne Erfolg.

Jin Raum von Kirowograd hielt der Feinddruck
weiterhin an. Jn ſchneidigem Gegenangriff gewann
eine Aufklärungsabteilung eine verlorengegangene
Ortſchaft und ein wichtiges Höhengelände zurück,
i zahlreiche Gefangene ein und erbeutete 12 Ge

hütze.

Südweſtlich Tſcherkaſſy ſcheiterten mehrere Vor
ſtöße des Feindes.

Südöſtlich Progrebitſchtſche ſtehen unſere Truppen
in ſchwerem Abwehrkampf mit vordringenden feind
lichen Kräften. Südweſtlich der Stadt verliefen unſere
Gegenangriffe auch geſtern erfolgreich. Truppen einer
Panzerdiviſivn vernichteten eine ſowietiſche Panzer
brigade und erbeuteten dabei 50 Geſchütze.

Jm Ranm weſtlich Berditſchew und weſtlich
Nowograd--Wolynſk wurden mehrere örtliche Vor
ſtöße des Feindes abgewieſen.

Bei Rektſchiza ſind heftige Kämpfe im Gange.
Jm Raum von Witebfk ſcheiterten wiederum alle

Angriffe der Sowjets, beſonders ſüdöſtlich der Stadt,
unter hohen Verluſten für den Feind. 66 ſowietiſche
Panzer wurden vernichtet und 15 Geſchütze erbentet.

Jn den beiden letzten Tagen wurden an der Oſt
front 359 feindliche Panzer und 43 Flugzeuge ver

nichtet.

Jn Süditaglien dauern weſtlich Venafro die hefti
gen Abwehrkämpfe an. Der Ort Cervaro und eine
Bergkuppe nordöſtlich davon gingen nach hartem

Erneute Sowjetangriffe ohne Erfolg Die ſchweren Kämpfe bei Retſchiza

Kampf verloren. Von der übrigen Front wird nur
geringe örtliche Kampftätigkeit gemeldet.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,
erlitten nordamerikgniſche Bomber- Verbände am
Vormittag des 11. Januar bei Angriffen auf das
mittlere Reichsgebiet ſchwerſte Verluſte. Die An
griffe kamen infolge des hervorragenden Zuſammen
wirkens von Jägern, Zerſtörern und allen Teilen der
Luftverteidigung nicht zu geſchloſſener Wirkung. Nach
den neueſten Feſtſtellungen wurden 136 nord
amerikaniſche Flügzeuge, darunter 124 viermotorige
Bomber, meiſt vor Erreichen ihrer Ziele abgeſchoſſen.
Die Vernichtung weiterer feindlicher Flugzeuge iſt
wahrſcheinlich.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſt Johannes Bruhn, Artillerie
kommandeur eines Armeekorps Hauptmann Heinrich
Wohlers, Gruppenkommandeur in einem Nachtjagd
geſchwader; Hauptmann Jakob Ringhof, Komman
deur eines Füſilier-Bataillons: Leutnant d. R.
Kark Reinhart, Zugführer in einem Sturm
regiment: -Hauptſturmführer Friedrich Holzer,
Komvaniechef in der PanzerDiviſion „Das
Reich“ 4“Hauptſturmführer Alfred Lex, Ba
taillonsführer in der PanzerDiviſion Das
Reich“ Oberfeldwebel Heinrich Lenz, Zug
führer in einem Grenadier-Regiment, -Ünterſchar
führer Felix Przedwojewski, Geſchützführer in einer
Sturmgeſchützabteilung, und Rottenführer Swier
zinski, Gruppenführer in einem Panzer-Grenadier
Regiment der Panzerdiviſion „Totenkopf“.

Ritterkreuzträger Hauptmann Walter Evers,
Bataillonskommandeur im GrenadierRegiment „Feld
herrnhalle“, fand an der Oſtfront den Heldentod

Darnand gegen unzuverläſſige Beamte

jb. Paris, 12. Jan. Darnand hat in ſeiner
Eigenſchaft als Generalſekretär für die Auf
rechterhaltung der Ordnung in Frankreich
den Präfekten des Departements Lot-etGa
ronne ſeines Poſtens enthoben Weiter ließ
er vier höhere Beamte aus dem Staatsdienſt
entfernen, von denen einer verhaftet wurde.

Bogomolows Propaganda in Nordafrika
br. Algeciras, 12. Jan. Die bolſchewiſtiſche

Propaganda in Pprdafta iſt aktiv am Werk,
um den Boden für die Ausrufung des „Afri-
kaniſchen Sowjetbundes“ gut vorzubereiten.
Bogomolow, der ſowjetiſche Kommiſſar in
Nordafrika, ließ große Mengen von Flug
blätern verteilen, in denen es u. a. heißt, daß
Algier, Tunis und Marokko nach dem Kriege
in „unabhängige Republiken unter ſowjeti
7 Protektorat“ umgewandelt werden
ollen.

Roman von
Rudolf An der

at von geſtern
17. Fortſetzu g

Das muß man ihm laſſen, denkt Claudia,
er ſieht gut aus; mit n intereſſanten
Geſicht könnte er in jedem Filmmagazin ab
gebildet ſein. Und ſo weit iſt er in der Welt
Hherumgekommen. Nun hockt er ſich da hin
über in das einſame Haus im Lorratal wie
ein Eremit!

Wie, wenn ſie doch mit ihm aufſtiege zum
Piz Palü? Keinen Augenblick zweifelt ſie
daran, daß ſie an ſeiner Seite in guter Hut
wäre. Das iſt eben das Seltſame an ihm.

Die

Vom kleinen Fußweg her kommt eben Frau
Schvppenſtein qus dem Dorf zurück. „Du
ſiehſt nachdenklich aus, mein Kind!“ ruft ſie

„Jſt unſer Gaſt ſchon weg
gegangen? Es dauerte länger, als ich ſelbſt
das glauben wollte. Aber du glühſt ja iſt
dir nicht gut?“

„Doch, Mama.“ Claudia, das ſonſt ſo ge
ſcheite und reſolute Fräulein Claudig Schop-
penſtein, iſt verwirrt und kennt ſich ſelbſt
nicht mehr. Ich habe eine große Bitte,
Mama. Glaubſt du. daß mich Papa nach
Budapeſt fahren läßt? Jch könnte mit
Tante Claire reiſen.“

„Nach Budapeſt?“
„Ja, zu Albert“, ſagt ſie leiſe. „Jch habe

ihn ſchon ſo lange nicht mehr geſehen. Schließ-
lich bin ich doch verlobt. Jch würde überhaupt
wünſchen, daß er mich nicht immer ſo allein
läßt.“

Am Abend kommt Schoppenſtein nach
Valley. Er ſpringt aus dem Wagen, zieht
ſchnuppernd die Bergluft ein, keucht, wirft
den Mantel ab und rennt nach dem Stall
hinüber. Leni, die Muſterkuh, die erſt kürz
lich ihrem dritten Kalb das Leben ſchenkte,

kränkelt ſeit ein paar Tagen; es hätte nur
wenig gefehlt, und Johann Baptiſt wäre ihret-

wegen gar nicht fortgefahren. Jetzt reißt er
die Tür auf und ſtürzt wie ein Stück Sturm-
wind in den dämmrigen, vom heißen Dunſt
der Tiere erfüllten Raum. Käthli, die Magd,
iſt eben dabei, friſch Streu einzufüllen. Da
iſt das Neugeborene, an die Mauer gekettet,
und davor an der Barre liegt die braungelb
gefleckte Mutter. „Was iſt los? Wie geht
es?“ ſchreit er dem Mädchen entgegen. „Jſt
der Tierarzt dageweſen? Was ſagt er?“

„Ach, Herr Schoppenſtein
„Was der Tierarzt ſagt!“
„Das iſt es ja, Herr Schoppenſtein. Er

war gar nicht zufrieden. Er meint, das Tier
hätte etwas Falſches gefreſſen, und nun leidet
es an Blähungen.“

„Sonſt nichts
„Ja, und wenn es bis morgen nicht beſſer

wäre, müßten wir ihn rufen. Er meint, es
wäre beſſer, bald zu ſchlachten, bevor die Kuh
einginge.“

„Schlachten? Schlachten?“ Schoppenſtein
brüllt wie ein Bär. „Der Kerl iſt wohl ver
rückt geworden! Jch werde Leni ſchlachten
laſſen! Das ſieht ihm ähnlich. Zuerſt nicht
wiſſen, was fehlt, und dann einfach ſagen:
Schlachten, damit man das Fleiſch noch ver
kaufen kann und der Kadaver nicht verſcharrt
werden muß. Aber bei mir gibt es das nicht!
Bei mir nicht!“

Er beugt ſich zu der Gehörnten nieder und
achtet nicht darauf, daß ſein Mantel im
Schmutz des Boden hängt. „Haſt du gehört,
Leni, was ich mit dir tun ſoll? Schlachten!
Eher ſchlachten wir ihn, als daß einer mit
dem Meſſer an dich hinkommt!“ Er ſteht auf
und wendet ſich wieder der Magd zu. „Gebt
ihr heute abend von dem Kraftfutter, das ich
mir aus Zürich habe ſchicken laſſen. Das
Kalb ſoll einmal nicht angelegt werden
wir haben dem guten Tier doch ein wenig
zuviel zugemutet. Arme, gute Leni! Mach's
nur recht! Es wird ſchon wieder gehen, glaub'
es mir!“

Damit läuft er zum Ausgang vor. Drau
ßen in der kühlen Luft nimmt es ihm faſt den
Atem und für eine Sekunde iſt es ihm, als

Die Folgen der wachſenden USA Verluſte
tt. Genf, 12. Jan. Die Werbeabteilung

des USA- Kriegsminiſteriums erläßt Aufrufe
an die amerikaniſchen Frauen, Stellungen in
der Armee anzunehmen, um Männer für die
Front frei zu bekommen. Ein ſolcher Aufruf
in der Zeitung „Philadelphig Engirer“ be
ginnt mit folgenden Worten: „Frauen Phi-ladelphigs, könnt ihr eure Augen vor den
ſtändig ſteigenden Zahlen in den Verluſtkliſten
ſchließen Die Armee braucht euch dringend.
Meldet euch heute noch bei der nächſten Re
krutierungsſtelle!“

h

Die ordentliche Sitzungsperkode des ſchwediſchen
Reichstags wurde mit einer Thronrede des Königs
eröffnet. Der König gab ſeinem Vertrauen Aus
druck Schweden auch fernerhin den Frieden bewahren
zu können.

Die ungariſche Nationalſozialiſtiſche Partei hielt
eine Sitzung des Führerrats ab. Dabei wurden er
neut die Richtlinien dieſer Partei verkündet.

Cibeons GGOyLTſT*Übr c.
verſage das Herz. Solche Zuſtände hat er in
der letzten Zeit öfter; er muß doch einmal
den Arzt fragen.

Er fährt ſich mit der Hand über die Stirn
und wiſcht ein paar Schweißtropfen ab, Dann
keucht er zur Villa hinüber Er hat den Fuß
noch nicht völlig auf die Schwelle der Ein
gangstür geſetzt, als er ſchon ſchrie: „Peter-
mann! Wo ſtecken Sie denn? Petermann!“

Petermann iſt längſt da. Es wäre auch
das erſtemal geweſen, daß Schoppenſtein öfter
als zweimal nach ſeinem Sekretär gerufen
hätte. „Ach, da ſind Sie. Kommen Sie nur
gleich mit. Was Beſonderes los geweſen

„Nein.“
„Jſt auch gut. Da, hier habe ich eine

ganze Menge Kalkulationen mitgebracht,
ſehen Sie einmal das Zeug durch. Nehmen
Sie Platz ſo.“ Er läßt ſich mit keuchender
Wucht in ſeinen Stuhl fallen, ohne erſt den
Mantel auszuziehen. „Zuerſt eine kleine
Neuigkeit: Es ſieht doch ſo aus, als ob man
in Bern allen Ernſtes das alte Piz-PalüPro
jekt erneut aufgreifen wollte. erzählte
Ihnen ſchon, daß ich kürzlich bei Lutti war.
Heute bin ich noch ein Stück weiter vor
geſtoßen. Wer, guter Petermann, wird das
Werk bauen?“

„Schoppenſtein natürlich.“
„Meinen Sie. Jch hoffe es. Aber eskommt mir vor, als wenn ſich da auch noch

andere Jntereſſenten dazwiſchenklemmen
wollten

Der Dicke zieht ſein Zigarrenetui, holt
eine der langen ſchwarzen Dinger heraus,
beißt die Spitze ab und ſchickt gleich darauf
ſchwere Rauchwolken in das Zimmer.

„Es iſt nötig, Doktor, daß wir die Augen
offen halten. Diesmal geht es nicht allein
um den Verdienſt, diesmal geht es auch um
das Preſtige, und das wiegt manchmal noch
ſchwerer als ſoundſo viele tauſend Franken.
Man will unſere Vorrangſtellung untergra-
ben. Das hat man mir natürlich nicht ſo ein
fach ins Geſicht geſagt; aber mit meiner feinen
Naſe Habe ich das doch gemerkt. Es iſt nur
gut, daß ich in Bern doch ein paar verläßliche

Zurüek vom Austlug
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Zeichnung: Hövkey

Die Luftſchlacht über Mitteldeutſchland

(Fortſetzung von Seite 1)
lichen Verluſte zu ihrem Angriffsziel vor
ſtießen, wurden in den von ihnen gehaltea
nen großen Höhen erbarmungslos von deut
ſchen Jägern angegriffen und fortlaufend
bekämpft.

Der abermalige amerikaniſche Verſuch, die
vor Jahresfriſt proklamierten Tagesangriffe
„bis in die entfernteſten Winkel Deutſchlands
zu realiſieren, iſt alſo nicht anders aus
gegangen als der Angriff auf Schweinfurt.
Die damaligen Ereigniſſe hatten den Nord
amerikanern ſehr zu denken Anlaß gegeben
und ihnen gezeigt, wie „Spaziergänge“ nach
Deutſchland in der Wirklichkeit guszuſehen
pflegen. Selbſt Rooſevelt mußte damals ge
ſtehen, daß man ſich derartige Verluſte nicht
oft leiſten könne. Trotzdem ſind nun als Er
gebnis des 11. Januar wiederum über 1250
nord amerikaniſche Flieger nicht zu ihren
Startplätzen zurückgekehrt. Daneben haben
aber auch die Piloten zahlreicher anderer
Bomber feſtſtellen müſſen, daß ihre vier
motorigen Maſchinen der Härte der deutſchen
Abwehr nicht ſtandzuhalten vermochten ünd
infolge ſchwerer Beſchädigungen ebenfalls nach
Erreichung ihrer Heimatbaſis abſtürzten oder
bei der Landung zu Bruch gingen. Dieſe ſo
genannten „ſtillen Verluſte ſind natürlich
in den Zahlen des OKW. nicht ein geſchloſſen.
IJnsgeſamt liegt die Verluſtzahl prozentual
außerordentlich hoch, nämlich bei etwa einem
Drittel der eingeſetzten Bomber. Dieſes Er
gebnis iſt um ſo bemerkenswerter, als es
gegenüber einem ſtarken feindlichen Jagoöſchutz
erzielt wurde.

e

Der Korpsführer des NSKK. hat dem Ritter
kreuzträger NSKK.Obergruppenführer Günther
Proehl, bisher Führer der MotorObergruppe Mitte,
die Führung der Motor-Obergruppe Nord über
tragen. Mit der Führung der MotorObergruppe
Mitte beauftragte er NSKK.Obergruppenführer
Harry Kwalo, Hauptamtschef in der Korpsführung
des NSKK.
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Freunde habe. Nun iſt die Geſchichte aber ſo,
daß nicht nur die Deutſchen Intereſſe an dem
Werk hätten es iſt, ſcheint's, nicht ſo groß,
denn ſie ſollen auch einen lukrativen Auftrag
im Teſſin erhalten ſondern daß ſich auch
unſer lieber alter Genoſſe Delouver ein
miſchen möchte. Der Mann hocke in Baſel
und iſt damit einigermaßen außer Sicht
meint er wenigſtens. Aber Schoppenſtein iſt
nicht taub und nicht blind.“

„Delouver! Wie möchte denn der
„Weiß ich auch, Petermann, daß er nicht

kann. Daß er wenigſtens aus eigener Kraft
nicht kann. Woraus man folgern muß, daß er
Hintermänner hat mit Geld. Die aber ſitzen
nicht in Baſel, ſondern in Paris. Die Deut
ſchen ſind ehrlicher übrigens in allem das
liegt nun einmal ſo in ihrem Charakter, die
tarnen ſich nicht erſt hinter einem anderen, der
im Lande hockt. Die Franzoſen ſchicken
Delouver vor, der ja Bürger unſeres Stag
tes iſt und der ihrer Meinung nach mehr
Ausſicht hat, mit der Regierung ins Geſchäft
zu kommen. Dabei haben die Leute gar nicht
ſo unrecht mit ihrer Spekulation, aber wi
geſagt, Schoppenſtein iſt nicht tot. Er iſt be
ſtimmt nicht tot! Er iſt dreimal nicht tot,
wenn es gerade um das Werk da oben gehen

ſoll JDer Jnduſtrielle ſpringt auf und wirft
den Mantel ab; es iſt ihm nun anſcheinend
doch zu heiß geworden. „Schon einmal, Dok
tor, vor zwölf Jahren, ging es um die gleiche
Sache. Auch damals war die Konkurrenz da,
eine andere als diesmal, aber nicht minder
gefährlich. Damals war ich noch im Aufbau,
da ging es ganz einfach um die nackte Exi
ſtenz. Nun, es iſt ja nicht zur Ausführung
gekommen.

Der Dicke trocknet ſich den Schweiß von
der Stirn. Jhm iſt ſo warm, daß er zum
Fenſter rennt und es aufreißt.

„Da habt ihr ja wieder einmal eingeſchürt,
daß man erſticken möchte!“ keucht er grollend.
„Es iſt Jhre Sache, Petermann, daß Sie ſich
einmal um die Heizung kümmern, Bis zu
meinem nächſten Beſuch will ich das geändert

haben.“ Fortſetzung folgt)
d
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300000, Veberschuß Ehen
Das Bild der deutschen Lebensbilanz weicht

im gegenwärtigen Weltkriege in bemerkenswerter
und günstiger Weise von der Entwicklung im
Kriege 1914/18 ab. Nach einer Mitteilung des
Statistischen Reichsamtes, die zu diesen Ver-
gleichen die Grundlage liefert, wurden in den

Vierteljahren von 1943 im Reich,
ohne die eingegliederten Ostgebiete, 440 904
Eheschliebungen, 995 774 Lebendgeburten und
725 257 Sterbefälle gezählt (ohne die Sterbefälle
von Wehrmachtangehörigen und durch Luft
angriffe getöteten Zivilpersonen), Die Heirats
häufigleit war trotz Anspannung aller Kräfte
durch den Krieg nach wie vor verhältnismäbig
hoch. Es wurden in der Berichtszeit 1943 etwa
35 000 Ehen mehr geschlossen als nach dem
durch den Geburtenausfall vor 1943 beträchtlich
verminderten Bestand an heiratsfähigen Män-
nern erwartet werden konnte. Damit ergibt sich
für die gesamte Kriegsdauer bis Ende Septem
ber 1943 ein Veberschuß von 300 000 Familien
gründungen, während im ersten Weltkrieg 1914
bis 1918 bei ungefähr gleicher Kriegsdauer ein
Ausfall von fast 890 000 Eheschliebungen zu
verzeichnen War

Tuch die Zahl der Geburten, die 1942 stär-
ker zurückgegangen war, nahm Wiecler zu. Von
Januar bis September 1943 wurden 42 000 Kin-
der mehr geboren, als im gleichen Zeitraum 1942.
Her durch den jetzigen Krieg bedingte Gebur-
tenausfall bleibt damit weit hinter dem des
erſten Weltkrieges zurück. In den vier Jahren
1940 bis 1943 wurden insgesamt 892 000 Kinder
weniger geboren, als Wenn die Geburtenzahl
ſtändig so hoch geblieben wäre wie 1939. wäh
rend die Jahre 1915 bis 1918 mit einem Gebur-
tenverlust von fast drei Millionen abgeschlossen
haben. Hie Sterblichkeit der deutschen Zivil-
bevölkernug ist in der Berichtszeit 1943 weiter
zurückgegangen

Der bekannte Bevölkerungsstatistiker Prof,
Dr. Friedrich Burgdorfer erklärt zu dieser rela-
i günstigen Lebensbilanz des gegenwärtigen
Krieges u, a daß trotzdem der Kriegsbedingte
Geburtenrüciegang ein bedauerlicher volksbiolo-
gischer Verlustposten ist. Es fehlen uns gerade
die Kinder von Frontkämpfern. Aber erfreu-
licher weise fehlen sie uns nicht ganz. Auch hier
liegt ein grundsätzlicher Unterschied zum ersten
Weltkrieg vor. Wenn heute die Kriegsverhält-
nisse es zulassen, daß die Wehrmacht im größe-
ren Ausmaß verheiratete oder heiratencle Front

drei ersten

Kämpfer in die Heimat beurlaubt, dann ist
regelmäßig ein Wiederanstieg der Geburten-
Kkurve festzustellen, ein Zeichen dafür, daß der
wiedererweckte Wille zum Kinde nach wie vor
wach ist und regelmäßig auch wirksam vWirch
wenn die unerläßlichen Voraussetzungen dazu
gegeben sind

Der Geburtenzuwachs 1943 ist ein beachkt-
liches Zeichen völkischer Lebenskraft, darf uns
aber über den Ernst unserer vollkesbiologischen
Lage nicht hinwegtäuschen, Die Generation, die
diesen Krieg gewinnt, muß durch gesunden
Kinderreichtum auch den Frieden sichern, Da-
eu wäre es erforderlnch, daß jede fortpflan-
zungswüärdige Ehe mindestens 4 bis 5, besonders
wertvolle Ehepaare, vor allem der bäuerlichen
und handwerklichen Bevölkerung sowie der ras-
gisch- wertvollen Stadtschichten 6, 7 ünd mehr
Kinder hervorbringen,

Lebendige Vergangenheit
Die enge, dämmrige Gasse, die mit den sie

begrenzenden hohen Häuserfronten einem Fluß-
lauf gleicht, der sich zwischen steil ansteigenden
Felsufern hindurchwindet, erscheint neben der
bewegten Hauptstrabe wie ein verträumter, ein
wenig weltfremder Sonderling. Zu ihn gehören
die stillen, schmalen Patrizierhäuser mit ihren
freskenbemalten Simsen und trüben, bleigefaßten
Butzenscheibenfenstern, die einst die stolze Bür-
gerschaft der Stadt beherbergten. Nun liegen sie
unbeachtet am Wege; zu alltäglich ist ihr Anblick
für die ständig Vorübergehenden. Wohl nur der
Fremde sieht versonnen zu ihren spitzen Giebeln
empor, die von gotischen Blattranken durch-
brochen sind, oder streift bewundernd die Kunst-
voll sehmiedeeisernen Griffe und Sehlösser ihrer
Pforten. Ihm ist, als hätte er mit der Haupt-
straße eine gleichgültig graue Welt verlassen und
streife nun durch ein beschaulich stilles Land,
das einer anderen, längst versunkenen Zeit an-
gehört. Langsam, mit behutsamen Schritten,

gleichsam um Zzuerst die Stimme der Vergangen-
heit zu übertönen, die aus jecllem Winkel zu uns
spricht, wandert man weiter, um kurz darauf vor
dem ausgereckten, einladenden Arm eines Wirts-
haussehildes zu stutzen, der uns zu Häupten
winkt. Eine mächtige Weintraube mit prall ge-
formten und verführerisch blau überzogenen
Beeren lockt von ihm herab. Steile, ausge-
waschene Steinstufen führen zu der niedrigen,
hölzernen Eingangspforte, die sich laut kreischend
öffnet, als wir zaghaft die Klinke drücken,
Dumpfe Kühle empfängt uns in dem schmalen,
fliesenbelegten Gang und es dauert einen Augen-
blick, bis wir uns an das fahle Licht gewöhnt

n und an der rechten Wandseite die Tür des
astzimmers unterscheiden. Es ist ein fast

quacdratischer, niedriger Raum, in den wir ein-
treten. Durch die kleinen, buntfarbigen Fenster-
scheiben wird das einströmende Tageslicht ge-
mildert und rosig getönt; sein Schimmer ruht auf

n rauchgeschwärzten Deckenbalken genau so
er sich an den matt glänzenden Zinntellern

fängt, die die Wandsimse sohmücken. Auch das
im Herrgottswinkel ist von einem

milden, warmen Schein umgeben,
Die Wände sind an drei Seiten ringsum in

Sitznischen auſgeteilt; schimmernd
sich. das blanke Weiß der gescheuerten

itten von dem dunkel gebeizten Holz der
b Die rückwärts liegende Querwand, die
Altan überhöht ist, nimmt ein reich-

geschnitztes, breit ausladendes Bäfett ein auf
dem geschwungene Weinkelche neben bauchigen,
tönernen Bierkrügen blinken. Eine geruhsam

le

Kruzifix

behagliche

satte Behaglichkeit, so recht geschaffen, um mit
einem Freunde eine Stunde in vertrautem Ge-
spräch zu verbringen, liegt über dem heimeligen
Raum Die gleiche Gastlichkeit spricht aus dem
offenen, großflächigen Gesicht des Wirtes, der
uns gegenübersitzt. Er hält hier Haus wie sein
Vater, Großvater und Ahne, der schon zur Zeit
der Postkutsche hier seine Gäste bewirtete,
pflegt die alte Tradition, und ist stolz auf den
Ruf seines Hauses, der sich bis heute erhalten
hat. Als wir die ſteinernen Stufen langsam herab-
steigen, stehen plötzlich andere Bilder, frählieh
laute und ausgelassene, vor uns auf, die gar nicht
zu der verträumten Abgeschiedenheit passen
wollen, die wir anfangs empfunden hatten. Es ist,
als schauten alle Giebel und Butzenscheiben
spöttisch auf uns nieder, als wollten sie uns ob
unseres Vergleichs mit einem alten, weltfremden

Sonderling leise auslachen, ib
Hoheits zeichen am Pluggeug

Bei einigen Verbündeten Deutschlands im
gegenwärtigen Kriege sind im Verlauf der
Kriegsjahre Aenderungen in den Hobeitszeichen
an den Flugzeugen erfolgt. Aus einer Zu-
sammen fassung der gegenwärtig angewandten
Hoheitsabzeichen der Achsen- Flugzeuge ergibt
sich folgendes Ungarn hat das Abzeichen seiner
Kriegstlugzeuge, das es Kurz vor Ausbruch des
gegenwärtigen Krieges eingeführt hatte, kürzlich
geändert. An Stelle der grün-weib-roten Winkel
auf Tragflächen und Seitensteuer ist jetzt das
für die Achsenmächte Kennzeichnende Kreuz ge-
treten, und zwar weiß auf quadratischem
schwarzen Grunde, also etwa das deutsche
Balkenkreuz in umgekehrten Farben Das
deutsche Balkenkreuz, das die Kampfmaschine
des Reiches ziert, ist das alte Deutschordens-
Kkreuz, das auch die Grundform des Eisernen
Kreuzes bildet. Es wird jetzt auch auf die
Panzer aufgemalt Das Seitenruder der deutschen
Flugzeuge trug bis zum 1. Januar 1939 die Dar
stellung der deutschen Nationalflagge, die weiße
Hakenkreugzscheibe auf rotem Grunde, seitcem
nur noch das weißgeränderte schwarze Haken-
Kreuz. Bei Bulgarien tritt ein schräges schwar-
zes Kreuz auf weißem Quadrat an die Stelle
des deutschen Balkenkreuzes., Auch in den
bulgarischen Marine- Flaggen findet
Schrägkreuz, und zwar grün, schon seit langem
an, Das Hakenkreuz auf den finnischen Flug-
zeugen wird schon seit der Unabhängigkeits-
erklärung vor 25 Jahren geführt. Es zeigt die
finnischen Nationalfarben blau und weiß. Das
Hakenkreuz war in allen Ostseeländern das
Symbol des Freiheitskampfes, Auch die letti-
schen Flugzeuge führten es, und zwar schräg-
liegend, wie das deutsche, in den lettischen
Farben rot und weiß. Die japanischen Flug-
zeuge zeigen nach wie vor den roten Sonnen-
ball des Landes der aufgehenden Sonne, der
auch in Japans Orden und Nationalflagge an-
zutreffen ist. Die junge kroatische Luftwaffe
führt auf den Tragflächen, ausgenommen die
rechte obere, das Wappen des unabbängigen
Kroatien, die 25 weiß- roten Schachfelder, dar-
über das blaue „UV“ der Ustascha innerhalb der
roten Dreigeflechtsranke. Das gleiche Bild er-
scheint auf den Seitenrudern, jedoch nicht am
Rumpf. Eine Kombination des Königlichen
Namenszuges mit der bisher geführten national
farbenen Kokarde hat Rumänien für seine Flug-
zeuge entworfen. Die slowakischen Flugzeuge
führen am Rumpf das deutsche Ballcenkreuz,

sich das

Der Prozeß gegen die Verräter des Duce
Die Verhandlungen in Verona Einzelheiten über die entscheidenden Stunden

Der feige Dolchſtoß in der Rücken des italieni
ſchen Volkes, der in der Sitzung des faſchiſtiſchen
Großrats vom 25. Juli 19143 eingeleitet wurde,
hat, wie wir ſchon geſtern berichleten, mit dem
Urteil des Veroneſer Gerichtshofes ſeine äußere
Sühne gefunden, wenn auch das Schickſal des
italieniſchen Volkes nicht wieder gutgemacht wer
den konnte. Die Mitglieder des Großrates, die
ſich zum Werkzeug der Verxräterclique um Vic-
tor Emanuel, den Kronprinzen Umberto,
Badoglio und Cavallero machten, ſind zum Tode
verurteilt worden und haben ihre Schuld zum
Teil bereits gebüßt. Ueber den Prozeß erfahren
wir jetzt noch folgende Einzelheiten

Die erſte Sitzung begann mit dem Ver
hör der Angeklagten. Als erſter wurde de
Bono vernommen, nach deſſen Angaben
Grandi in der Sitzung des Großen Rates
des Faſchismus vom 24. Juli des vorigen
Jahres ſehr ausführlich zu ſeiner Tagesord
nung ſprach und dabei auf die Wiederher-
ſtellung der Verfaſſung dräugte. Vor einer
kurzen Unterbrechung der Nachtſitzung des
Großen Rates habe der Duce zu der Tages
ordnung erklärt, daß dieſe ihn vor ein
Dilemma ſtelle: Entweder identifiziere ſich
der König, dem er ſeit 20 Jahren diene und
der ihm noch vor wenigen Tagen ſeine Wert
ſchätzung ausgeſprochen habe, mit ihm, oder
aber der König entziehe ihm den Oberbefehl
über die Wehrmacht, „und dann könnten die
Dinge eine radikale Aenderung erfahren“,
das heißt, es würde „ſein perſönlicher Fall“
entſtehen. De Bono beſtreitet im übrigen,
direkte oder indirekte Fühlung mit dem
Königshaus gehabt zu haben.

Als zweiter Angeklagter erklärt Pareſchi,
daß ihn die bei den italieniſchen Kommandv-
ſtellen zu beobachtende Paſſivität, von der
der Duce in ſeinem Lagebericht vor dem
Großrat geſprochen hatte, keineswegs über
raſchen konnte, da er in ſeinem eigenen Ar
beitsbereich als Landwirtſchaftsminiſter häu-
fige Beweiſe dafür erhielt. Pareſchi beſtätigte
ferner die Jnoppurtunität der Tagesordnung
Grandis.

Als dritter Angeklagter ſchildert Cianetti
ausführlich ſeine Tätigkeit in der Betreuung
der Arbeiterſchaft, ferner ſeine Erfahrungen
als Frontkämpfer in Albanien, wo er den
Verrat des Generalſtabs und der hohen Offi
ziere im eigenen Lande habe beobachten
können, und gab noch weitere Beiſpiele, die
den „vorbedachten und ſyſtematiſchen Verrat
des Generalſtabs“ in Pantellerig und in
Sizilien und im beſonderen in Auguſta be
wieſen. Von der Tagesordnung Grandis habe
er beim Leſen einen ſehr guten Eindruck be
kommen, da ſie von der Notwendigkeit ſprach,
die Unverſehrtheit des Landes zu verteidigen
und den König zur Uebernahme des Ober-
befehls aufzufordern. Jn ſeiner „Begeiſte
rung“ für den erſten Teil der Tagesordnung
habe er den zweiten nur flüchtig geleſen, ſo
daß er die darin geſtellte Falle nicht erkannt
habe. Der zweite Teil ſei ihm höchſtens als
ein harmloſer Schreckſchuß erſchienen. Es ſei
allerdings eine „unverzeihliche Naivität von
ihm geweſen, daß er ſich von Grandi mit
einer ausweichenden Antwort auf die von
ihm geſtellte Frage habe abfertigen laſſen.“

Köpfe zur Zeit:

„Mit dem Gongschlag ist es zwanzig
Vir eins Kurzer Augenblick der
Spannung vor dem Lautsprecher, während
der Blick auf die UVhren gerichtet ist. Der
Gongschlag ertönt. Wie wohltuend, wenn
uns zu Beginn der Tagesarbeit ein friscer
Morgengrub entgegentönt, wenn uns ein
Rlingendes Gutendecht in den Schlaf be-
glettet. Vnd nicht zu vergessen: die
heute besonders wichtige Zeitansage von
der ersten Sendung bis nach Mitternackt!
Die Stimme schwebt im Raum. füllt ihn
mit Wärme. Eine Stimme

und Sonst nichts. Wer
hat sich nicht schon ein
mal Gedanken darüber
gemacht, wie der Mensch
aussehen mag, der täg-
lich seine Stimme in die
Welt hinaussendet? Seine
Visitenkarte ist der
Klang allein. Nicht jeder
eignet sich zum Sprecher.
Man verlangt von ihm,
dab er nicht allein die
Brücke zum Okr, Son-
dern auch zum Herzen
schlägt. Die Aufmerksam-
keit erzwingt er sich

durch charakteristische
Merkmale des Klansges,
der Sprachtechnik. Die
Anteilnahme des Hörers
erwirbt er sich durch die
persönliche Note der An-
sage. die Wortbildung.
den Ton, der seine Worte trägt Wätrend
der Kriegszeit stehen selbstverständlich die
PK. Berichte im Vordergrund. Unter Ein-
satz des eigenen Lebens reihen sich die
Sprecher in die vordersten Linien ein, sie
begleiten die Angriffswellen, halten in
schwerstem Feuer durch. Wenn dann die
Heimat gebannt den tiefbewegten Worten
lausckt, so gewinnt sie wenigstens ein Echo
der Vorgänge, die unsere Zeit prägen. Wo
kommen die vielen Stimmen eigentlich Rer,
die uns die einzelnen Nummern des Pro-
gramms ankündigen? Zum Teil von der
Bühne. zum anderen Teil vom Journalis-
mus. Beide Berufsarten bieten gerbisse Vor-
bedingungen, solange der Plan einer be-
sonderen Schule für Rundfunksprecher noch
nicht verwirklicht ist. Wie weitläufig war
beispielstweise der Lebensweg des Chef-

Der Rundfunksprecher
sprechers im Großdeutscken Rundfunk,
Dr. Christian Rau ſsiehe Bild), der u. a.
die Sondermeldungen ansagt! Erst juristt-
sches Studium, dann vom Hörsaal in die
Schauspielschule des Deutschen Theaters,
Bühnenkünstler in Zürich, Spielleiter im
Rundfunk, Ansager im Deutschlandsender
bis zum Ersten Nackrichtensprecher! Der
Rundfunksprecher ist ein durch und durch
scköpferischer Künstler, wenn er es ver-
steht, in einer Viertelstunde alle wesent-
lichen Züge eines Ereignisses darzustellen,

das sich über Stunden und
Tage erstreckt. Geistes-
gegenwart und Schklag-
fertigkeit sind seine Haupt
tugenden. Wie oft Rommt
der Sprecher in die Lage,
bei unvorhergesehenen
Vor fällen schnell Ent-
scheidungen treffen zu
müssen. Da fällt beisptels-
weise ein eben angekün-
digter Sender wegen eiſter
tecknischen Störung aus.
Und der Sprecher hat die
Situation Ralb gerektet,
wenn er in Romisch be-
dauerndem Ton die Be-
merkung einstreut: „Ja,
lieber Hörer, der Geist ist
wwillig, aber die Leitung ist
schiach!“ Vnd wie hilft
sich ein Sprecher, der
beim Ablesen eines Ma-ScherlAuin.: nuskriptes plötzlich fest-

stellt, dab ihm mehrere Seiten fehlen?
Diese ergötzliche Geschichte hat sich aller-
dings schon vor einer Reihe von Jahren in
der ersten Entwicklungszeit des Rundfunks
zugetragen. Also der Sprecher liest, bis der
Text abbricht, macht „Rrr-pt-pt“ und ver-
hält sich mäuschenstill. Grobe Aufregung
bei der Technik, Nachprüfen der Leitüng,
eine Minute vergeht plötzlich hört man
ein abermaliges „Rrrept-pt, und der
Sprecher liest auf der neuen Seite den Text
weiter, als wenn gar nichts gerpesen wäre.
„Mit dem Gongschklag ist es vierundzwanzig
Vkr!* Zum letztenmal am Tage ertönt das
vertraute Zeichen. Wir wollen ein Rurzes
Gedenken den Sprechern widmen, die auck
auf diesem Posten einen langen Arbeitstag
kindurck ihrer Pflicht nachgeken. Dr. F. St.

Der vierte Angeklagte, Gottardi, weiſt die
Anklage zurück. Er beruft ſich auf ſeine Ver
gangenheit als Frontkämpfer, der immer
den politiſchen Kampf gemieden habe. Er ſei
zu der Sitzung des Großrats gegangen, ohne
deſſen Mitglieder zu kennen, und habe wäh
rend der Sitzung auch niemals das Wort er
griffen. Seine Zuſtimmung zu der Tages
ordnung Grandis ſei mit dem klaren Be
wußtſein erfolgt, den Duce von der ſchweren
Verantwortung des Oberbefehls über die
Wehrmacht zu befreien.

Der fünfte Angeklagte, Marinelli, gibt an,
daß im erſten Teil der Sitzung des Großrats
nur von der militäriſchen Lage geſprochen
wurde, daß er an der Ausſprache nicht teil
nahm und ſich darauf beſchränkte, die Worte
des Duce aufmerkſam zu verfolgen. Der
Tagesordnung Grandis habe er „in der
vollen Ueberzeugung zugeſtimmt, daß nichts
Schweres für den Faſchismus daraus ent
ſtehen könne“. Auch betont Marinelli, daß er
vor der Sitzung mit keinem Mitglied des
Großrats Fühlung genommen hatte.

Als ſechſter Angeklagter wurde Cianv
vernommen, nachdem zunächſt wie übri
gens auch für die anderen Angeklagten ge
ſchehen war ſeine während der Unter
ſuchung gemachten protokollierten Ausſagen
teilweiſe verleſen worden waren. Darin heißt
es u. a.: „Der Gedanke iſt abſolut wider
ſinnig. daß wir Mitglieder des Großrates
den Duce zum Sturz bringen wollten, da
auch wir dabei mitgeriſſen wyrden wären.
Jch wiederhole noch einmal, daß ich niemals
auch nicht im entfernteſten dachte, daß die
Tagesordnung Grandis etwas bewirken
könnte, was nicht weſentliche Vorausſetzung
für die Bildung eines breiteren nationalen
Blocks in engſter Verbindung mit dem
Faſchismus geweſen wäre. Jch kann wohl
einen Fehler begangen haben, man ſpreche
aber niemals von einem von mir begangenen
Verrat, was mit meiner ganzen Tätigkeit
als Soldat und Faſchiſt im Widerſpruch
ſtände.“ Jn ſeinem protokollariſch aufge
nommmenen Verhör behauptete Ciano weiter
daß, wenn er auch nur für einen Augenblick
an der Möglichkeit deſſen, was nach der
Sitzung des Großrats geſchehen war, hätte
denken können, ſo hätte er nicht für die
Tagesordnung Grandis geſtimmt, ſondern
anders gehandelt, und fügte hinzu, er ſei zu
Badogliv gegangen, um für ſich und ſeine
Familie Päſſe zu verlangen. Badoglio habe
ihm jedoch erwidert, der König wünſche, daß
er die Botſchaft beim Heiligen Stuhl behalte,
auch werde er auf jeden Fall geſchützt. Jm
übrigen beſtätigt Ciano, daß er die Tages
ordnung Grandis ſchon vor der Sitzung des
Großrats unterſchrieb.

Die Denkschrift Cavallerds
Zu Beginn des zweiten Prozeßtages ver

las der Präſident des außerordentlichen
Sondertribunals, Rechtsanwalt Vecchoni, zu
nächſt eine für die Anklage ſehr wichtige Denk
ſchrift des Marſchalls Cavallero über ſeine
eigenen Umtriebe und über die Vorgänge, die
zu dem Staatsſtreich vom 25. Juli führten.
Marſchall Cavallero, der ſich gegen Mitte
September das Leben nahm, ſchildert in ſeiner
Aufzeichnung, daß er ſeit dem November 1942
die Möglichkeit einer Nachfolge des Duce ins
Auge faßte. Um für dieſen Fall dem König
die Berufung einer neuen Regierung zu er
leichtern, wurden verſchiedene Sitzungen ab-
gehalten, bei denen Marſchall Badoglio als
die geeignetſte Perſönlichkeit für die Nach
folge erſchien. Als Cavallero im Dezember
die Leitung des allgemeinen Generalſtabes
verkaſſen mußte, habe er auch weiterhin mit
dieſen Dingen ſich befaßt. Eine günſtige Ge-
legenheit für den Regierungswechſel hätte ſich
nach ſeiner Anſicht im Augenblick des Falles
von Tuneſien ergeben. Ueber dieſe ſeine Pläne
habe er auch mit dem Ordonnauzoffizier des
Kronprinzen geſprochen, der ihm die Ver
ſicherung gab, daß ſeine Jdeen an hoher Stelle
vorgebracht werden ſollten. Beim Fall Sizi
liens habe die Jdee Cavallerös konkrete
Formen angenommen. Der König ſollte dem
Duce die Kriegführung entziehen, womit die
militäriſchen Vollmachten wieder auf ihn
zurückgingen. „Der Reſt würde dann ganz
von ſelbſt kommen.“ Die neue Regierung
ſollte Badoglio übertragen werden.

Die Anklagerede des Staatsanwalts
Jn ſeiner Anklagerede ſchildert der

Stgatsanwalt des Sondertribunals, Rechts
anwalt Fortunata, zunächſt die traditionelle
Politik des Hauſes Savoyen, die im Auf
fangen revolutionärer Bewegungen beſtehe,
ſolange ſie nicht übermäßige Riſiken biete.
Dank dieſer Politik ſei es auch 1922 zu dem
Kompromiß mit der Monarchie gekommen.
Der ſchwankende ſavoyiſche Thron habe ſich
auf die faſchiſtiſche Revolution ſtützen können,
und dieſe hätte ſich entfalten dürfen, ſolange
ſie nicht gegen das dynaſtiſche Jntereſſe ver
ſtieß. Als die militäriſchen Mißerfolge, die
durch die dauernde Sabotage des General
ſtabes hervorgerufen wurden, die Krone in

Gefahr brachten, ſetzte auch wieder die zer
ſtörende Aktivität der Monarchie ein, für die
das Komplott Cavalleros ein klarer Beweis
ſei. Die Miniſter und Hoheitsträger mußten
ſich bei ihrem Bildungsgrad klar über ihr
Tun und über die unvermeidlichen Folgen
ſein. Sie gaben dem König alle juriſtiſchen
und politiſchen Möglichkeiten für den Sturz
des Regimes. Aber über ihre Schuld kann
es keinen Zweifel geben. Man müſſe daher
verlangen, daß der Gerichtshof auf die totale
Schuld aller 19 Angeklagten Terkenne und
dementſprechend auf Grund des Geſetzes die
Todesſtragfe ausſpreche.

Zur Verteidigung der 19 Angeklagken er
griffen ſieben Rechtsanwälte das Wort. Da
keiner der Angeklagten mehr ſprechen wollte,
zog ſich das Sondertribungl zurück, um nach
vierſtündigen Beratungen das Urteil feier
lich zu verkünden.
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Vermögensaufſtellung eine wichtige Arbeit

Die Feſtſtellung erlittener Schäden nach
einem Luftangriff iſt mitunter außerordent
lich ſchwierig, insbeſondere dann, wenn keine

Unterlagen vder ſonſtigen Beweismittel über
den Wert der einzelnen Gegenſtände vorhan

den ſind. Deshalb iſt es jedem zur Vermei
dung von Nachteilen dringend zu empfehlen,
ſchon vor Einkritt eines Schadens eine vor

ſorgliche Aufſtellung ſeiner beweglichen Habe
zu machen.

Dieſe Aufſtellung muß eine geordnete Zuſammen
ſtellung des beweglichen Vermögens (Möbeleinrich
tung, Hausrat, Geſchirr, Wäſche, Gardinen, Teppiche,
Kunſtgegenſtände uſw.) und eine verſtändliche Be
ſchreibung der wertvolleren Gegenſtände enthalten.
Es iſt zweckmäßig, von den einzelnen Zimmern aus
zugehen, und die in jedem Zimmer befindlichen
Gegenſtände jeweils unter einer beſonderen Nummer
aufzuführen. Die als Einheit zuſammengehörigen
Gegenſtände, wie die Möbeleinrichtung des be
treffenden Zimmers, ein Eß oder Kaffeeſervie und
dergleichen, ſind natürlich bei Angabe der Stückzahl
nur unter einer Nummer aufzuführen. Ebenſo ge
nigt bei gleichartigen Gegenſtänden, wie Wäſche
ſtücken (Bettücher, Handtücher, Hemden), Büchern
R. a., die Angabe der Stückzahl unter einer Num
mer. Bei der Kücheneinrichtung wird meiſt die

Angabe „Küchengeräte, Geſchirr und Beſtecke für
Perſonen“ ausreichend ſein. Wertvolle Gegenſtände
müſſen im einzelnen beſchrieben und näher bezeich
net werden. So ſind z. B. zweckmäßig anzugeben

bei Zimmereinrichtungen die Zahl und Maſſe der
Stücke, Holzart, Politur, Zeit der Herſtellung, Her
ſtellerfirma, Erwerbspreis; bei Kunſtgegenſtänden
guch der Name des Künſtlers, die Aufmachung, das

Alter; bei Gegenſtänden aus Edelmetall die Zahlder Einzelſtücke, z. B. 12 Gabeln, 12 Meſſer aus
Silber, u. U. auch das Gewicht uſw.

Vor allem wurden die Gerichtsvollzieher
vom Miniſterium beauftragt, Schätzungen
auszuführen. Nur für Schätzungen, bei
henen eine beſondere Sachkunde notwendig

iſt, wie bei Kunſtgegenſtänden, Briefmarken
ſammlungen u. ögl. ſind, wenn keine Unter
lagen für deren Wert vorhanden ſind, eigene
Schätzer zuzuziehen.

Der Auftraggeber ſoll den Gerichtsvollzieher bei
ſeiner Arbeit unterſtützen. Er hat bei wertvollen
Gegenſtänden die Erwerbszeit und den Erwerbs
preis der einzelnen Gegenſtände nach Möglichkeit feſt
züſtellen, einzutragen und, ſoweit Unterlagen vor
handen ſind, zu belegen. Dem Gerichtsvollzieher
unterliegt ſodann die Nachprüfung dieſer Angaben.
Soweit je nach Sachlage die Erwerbszeiten und Er
werbspreiſe nicht angegeben werden können, iſt der
derzeitige. Wert der Sachen, der ſich u. U. nach den
Wiederbeſchaffungskoſten richtet, einzutragen. Die
Koſten der An teret von Vermögensverzeichniſſen
in den Gerichtsvollzieher ſind verhältnismäßig ſehr
gering.

Auslandskorreſpondenz
ſetzt nur noch mit Kontrollkarte!

Die Vorſchriften über den Nachrichtenverkehr mit
dem nichtfeindlichen Ausland ſind jetzt erweitert wor

den. Danach dürfen von jetzt ab im nichtgeſchäftlichen
Verkehr außer Poſtkarten im Monat nur noch höchſtens
zwei Briefe nach dem Ausland abgeſandt werden, die
höchſtens zwei Seiten umfaſſen dürfen. Jedes Blatt der
einzelnen Briefe muß den vollen Namen und die

Anſchrift des Abſenders tragen. Der Einlieferer muß
ſich künftig bei der Poſt außer durch Kennkarte, Paß

uſw. durch eine beſondere Kontrollkarte für den Aus
landsbriefverkehr ausweiſen, die von den Polizei
behörden auf Antrag an alle im Reich anſäſſtgen
Perſonen über 16 Jahre ausgegeben wird. Die Kon
trollkarte des Abſenders muß auch vorgelegt werden,
wenn der Abſender jemand anders zur Poſt ſchickt.

Weitere Aenderungen betreffen die Verſendung von
Büchern und Telegrammen.

0

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurde aus
gezeichnet: Obergefreiter Willy Koch, KirchS

g eg Ter e 17.11 Uhr bisreitag 7.32 r. Mondaufgang- Donnerstag 19.26 Man ſtößt bei manchen Leuten, die geUhr; Monduntergang: Freitag 9.42 Uhr. wohnt ſind, unkontrollierbare Shlagworte
nachzureden, mitun
lichem Kopfſch
daran iſt der

titunter auf den unter bedenk
ütteln vorgebrachten Einwand:

ra künſtliche Dünger ſchuld. Man
weiß zwar nicht genau, was künſtliche Dün
gung iſt, aber man hat „gehört“, daß Krebs
und Rheuma, Magenſtörungen und Tromboſe,
ja ſogar Herzkrankheiten nur den künſtlichen
Dünger, der ja überall verwandt wird, zur
Urſache haben. Alſo, man ſuchte einen Uebel
täter und fand ihn auch ſchnell genug.

Als vor nunmehr 160 Jahren Juſtus von
Liebig verkündete, daß der deutſche Boden
trotz eifriger Humusgaben von Jahr zu Jahr
ärmer würde, wollte man ihm nicht glauben.
Hatte doch um 1800 Albrecht Thaer, der Vater
der Landwirtſchaftswiſſenſchaft, ſeine Humus
Theorie verkündet und jeder dachte, nun wiſſe
man wirklich etwas von der braunen Acker
re raffer laſſen wir einmal die Praxis ſprechen.Jm Jahre 1800 betrug die Wortereeie
11 Mill. To. in Deutſchland, 8 Mill. To. waren
an Hackfrüchten eingebracht worden. Bis 1850
müßten aus dem deutſchen Boden 30 Mill.
Menſchen ernährt werden. Jm Jahre 1988
aber verlangten 80 Mill. Menſchen Brot. Die
Ernte des Jahres 1937 an Körnern betrug
rund 26 Mill. To. und 135 Mill. To. Hack
früchte. Liebig, der umſtrittene Mann, hatte
recht behalten. Der Boden gibt, richtig er
nährt, mehr her und ermöglicht uns im weſent
lichen die Verſorgung aus dem eigenen Raum,
ein Wunder der Chemie, für das wir beſonders
im Kriege nicht genug danken können.

Was iſt nun der „künſtliche Dünger“, das
geſcholtene Kind? In erſter Linie ſei hier der
Motor des Pflanzenwachstums: der Stick-
ſtoff genannt. Jhm zur Seite ſtehen in einem
harmoniſchen Verhältnis Phosphorſäure und
Kali. Von zehn Deutſchen keben heute vier
von den Mehrerträgniſſen, die durch die
Handelsdüngung erſt möglich wurden. Wenn
man heute alle zwei bis drei Jahre Humus
in den Boden ſenkt und durch harmoniſche
Gaben von Handelsdünger den Boden an
reichert, ſo „vergiftet“ män weder den Acker

GSroßreinemachen in unſerer Hausapothele

Aus DER GAUSTADT. An einmal ſoll der künſtliche Dünger „ſchuld“ ſein!

Eine Ehrenrettung Zweierlei Gemüſeküchenzettel in Verſuchslagern

noch verderben ſeine Erträge. Man gibt ihm
nur Hilfen und Möglichkeiten, die natürlichen
Eigenſchaften zu unterſtützen und zu ent
wickeln. Er wird reicher und aufgeſchloſſener,
und in ihm vollzieht ſich ein chemiſcher Pro
zeß, ähnlich, wie ſie ſich im täglichew Leben
laufend vollziehen. Jedem iſt es ohne weiteres
begreiflich, daß man beiſpielsweiſe einem
ſätreagrmen Magen Hilfsmittel zur Ver
mehrung der .Magenſäure, die der Menſch
nun einmal dringend braucht, zuführt. Es iſt
guch nicht etwa ſo, daß der Chemiker ſolche
Prozeſſe mit Mutter Erde ohne genaue Prü
fung anſtellt.
Seit Jahren laufen Verſuche in Arbeits

dienſtlagern und Säuglingsheimen, die für
den Außenſtehenden ſehr geheimnisvoll
ſcheinen. Nach genauen Richtlinten kochen
hier Gemüſe und Kartoffeln oder wird Mehl
verwandt, das beſtimmte Bezeichnungen hat.
Jn einem Lager wird die Mannſchaft nur mit
Erzeugniſſen ernährt, die mit natürlichem
Dünger, um einmal dieſe Bezeichnung zu
wählen, gezogen ſind. Jm anderen wird das
Kochgut von Verſuchsfeldern geliefert, auf
denen Handelsdünger verwandt wurde. Aerzte
wachen über den Geſundheitszuſtand aller
Gruppen und haben durch unzählige Ver
ſuchsreihen nicht feſtſtellen können, daß krank
hafte Erſcheinungen dort aufgetreten ſind, wo
die Nahrungsmittel aus künſtlich gedüngten
Feldern verwendet wurden. Auch Klein
kindern dekommen beide Formen der Er
nährung gleich gut.

Der künſtliche Dünger iſt alſo viel beſſer
als ſein Ruf. Wir verdanken ihm jene un
abhängige Wirtſchaftsführung, die ſelbſt dem
feindlichen Ausland Bewunderung abnötigt.
Wenn man heute in England feſtſtellt, daß
Deutſchland durch Aushungern nicht zu be
zwingen iſt, dann iſt das das Verdienſt der
deutſchen Chemiker und Landwirte, die ein
Wort des großen Preußenkönigs zum Katechis
mus erhoben. Er ſagte einmal, daß der, der
es fertigbringe, zwei Halme da wachſen zu
laſſen, wo bisher nur einer ſteht, mehr ge
wonnen habe als ein Feloöherr mit einer
großen Schlacht.

Was der Medizinſchrank alles enthalten muß Mit jeder Arznei haushalten!

Vor uns liegen zwei Zeitungsnotizen, die
uns innerhalb von Tagen vor Augen
kamen. Die eine: „Das dreijährige Töchterchen
einer hieſigen Familie fand Pillen, die einem
Erwachſenen verorönet waren.
die Pillen und ſtarb kurz da
giftung.“ Die zweite: „Ein ſechsfähriges
Mädchen gab in Abweſenheit der Mutter vier
Tabletten, die es gefunden hatte, ſeinem andert
halbjährigen Bruder zu eſſen. Bei der Rück
kehr fand die Mutter ihr Kind tot vor.“

Dieſe Todesfälle ereigneten ſich nur darum,
weil die Arzneimittel nicht ordnungsgemäß
verwahrt wurden. Unſere Hausapotheke ent
hält nämlich oft alles eher als brauchbare Medi
kamente. Dieſe liegen in Mutters Nachttiſch
ſchublädchen vder ſonſt irgendwo. Wir ſollten
daher ſorgfältiger mit ihnen umgehen, aber
auch nachſtehendes beachten. Jede Arznei wird
nür für einen beſtimmten Krankheitsfall ver
vordnet. Selbſt wenn ein anderes Familien
mitglied in gleicher Weiſe erkrankt, iſt wegen
der individuellen Konſtitution des Kranken
und des möglicherweiſe anderen Krankheits-
verlaufs unwahrſcheinlich, daß genau dte
gleichen Medikamente gebraucht werden. Arz
neien ſind auch nicht unbegrenzt haltbar; viele
zerſetzen ſich mit der Zeit.

Wenn alſo eine Krankheit überſtanden iſt,
iſt es unbedingt nötig, den Arzt zu fragen,

Das Kind aß
rauf an Ver

rate gegen

nichtet werden ſollen. Alles, was voraus
ſichtlich noch einmal gebraucht werden kann,
muß natürlich erhalten werden, denn wir
müſſen heute beſonders ſparſam mit Arznei
mitteln umgehen. Aber nichts darf ohne Be
zeichnung aufbewahrt werden; ein unbezeich
netes oder gar falſch bezeichnetes Medikament
bedeutet eine Gefahr.

Nach dieſen Geſichtspunkten wollen wir
unſere Hausapotheke einrichten (wir ſind dann
auch gegen Verletzungen bei Terrorangriffen

ewappnet). Wer noch ein Fieberthermometer
m Hauſe hat, ſoll es gleich in ſeiner Haus

apotheke aufbewahren. Es gehört auch noch
Pyramidöon, das zwar jetzt nicht ſo leicht zu
bekommen iſt, gegen Schmerzen und Fieber
hinein. Branöbinden für Verbrennungen und
Verbandzeug darf man nicht vergeſſen. Zum
Entkeimen von Wundumgebungen oder ent
d en Stellen ſoll auch eine Seplo-Tinktur
die man leichter bekommen kann, und Bor
waſſer für Bindehautentzündungen und zur
erſten Hilfe bei Verätzungsunfällen der Augen
nicht fehlen. Statt n Tonerde, die
nicht haltbar iſt, kann man Chlorina-
Tabletten aufbewahren, dann Baldrian
tropfen als Beruhigungsmittel, Kohlepräpa

Durchfälle und Klyſtiermittel;
weiter Zubehör zu Prießnitz-Umſchlägen, aber
nur die Medikamente, die brauchbar und halt-

Muſikerzieher kamen zur Schulungswoche
Der Nattonalſozialiſtiſche Gaudienſt ſchreibt
Jn der vergangenen Woche hielt die Landesfach

ſchaft Muſikerziehung in der Reichsmuſikkammer eine
Schulungs wo ab, die viele Muſikerzieher aus
Halle und unſerem Gau zu intereſſanter Schulungs
arbeit verſammelte. Als Dozenten wirkten
mit Rudolf Lamy, Berlin, für Volksliedkunde und
Singkreisleitung, Prof. Jahn, Berlin, für Unter
richtsmethodik in Streichinſtrumenten, Oswin Keller,
Leipzig, für Klaviermethodik, Jrmgard Wolff, Halle,
für das Gebiet der Rhythmik im Muſikunterricht,
Jrma Mertin, Halle, für Blockflöte. Kulturreferent
beim Reichspropagandaamt E. Schmidt ſprach bei
Eröffnung und bei der Schlußfeier in feſſelnder
Weiſe über Kulturaufgaben im Kriege, während Gau
volksbildungswalter Kummerehl in einem Vortrag
über die Muſikarbeit im Deutſchen Volksbildungs
werk ſprach. Den Höhepunkt der Tagung brachte eine
richtungweiſende Rede des Landeskulturwalters und
Gaupropagandaleiters Weiſe über die Aufgaben der
Kulturſchaffenden und über die Kriegslage. Eine
Schlußfeier, in der die Muſitziergemeinſchaft der
Muſikſchule der BBST. muſtergültig Gemeinſchafts
muſizieren zeigte, gipfelte in einem Bekenntnis zu
Führer und Reich.

Norwegens entſcheidende Jahre
In Profeſſor Grarud, Wien, der am Dienstag in

der Univerſität über das Thema „Das Weſen des
norwegiſchen Menſchen im Umbruch unſerer Zeit“
ſprach, lernte man einen jener ernſthaft ringenden
Vorkämpfer für die Jdeen der „National Samling“
kennen, die ein junges klares Norwegen von morgen
auf dem unzulänglichen Geſtern aufbauen wollen.
Der Vorktragende. der einer Einladung des Saale
kontors der Nordiſchen Geſellſchaft und des Städti
ſchen Amtes für Vortragsweſen gefolgt war, legte
einem kleinen, aufgeſchloſſenen Zuhörerkreis die Ent
wicklung des norwegiſchen. Denkens in der Ver
gangenheit dar eine Entwicklung hin zu einem
Jndividualismus, der noch in vielem ein Hemmnis
für ein europäiſch geformtes Denken iſt. Mit dieſer
Schicht aber wächſen die Keime eines neuen Norwegen
unaufhaltſam und untrüglich ſind dieſe Anzeichen;
eins der deutlichſten iſt das Anwachſen der frei
willigen 4Diviſionen.

70R DEM RICHTERTISCE
Sie beſtahl ihre eigenen Eltern

Die 31jährige Frau Frieda. Riemer aus Arnſtedt
(Mansfelder Gebirgskr.) iſt zwar Mutter von ſechs
Kindern, aber ſie kümmert ſich trotzdems um keine
Arbeit. Die Kinder und auch die Wirtſchaft ſtarrten
vor Schmutz, und „ſchtießlich wurde ihr und auch
ihrem Ehemanne das Fürſorgerecht übex die Kinder
entzogen, da zwei der kleineren Kinder im Schmutz
faſt verkommen waren und halb verhungert aus
ſahen. Frau R. war ſchon mehrfach vorbeſtraft: 1938
erhielt ſie wegen gemeinſchaftlicher Tierquälerei drei

Monate Gefängnis und 1942 wegen Diebſtahls und
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung fünf Monate Ge
fängnis. Auch zur Verhandlung vor der Straf
kammer wurde ſie aus der Strafhaft vorgeführt. Am
24. Mai 1943 begab ſich Frau R. nach Oberwieder
ſtedt zu ihren Eltern. Sie wurde aber nicht ein
gelaſſen, da ſich die Eltern bereits zur Ruhe begeben
hatten. Kurz entſchloſſen öffnete die Frau einen
Fenſterladen im Erdgeſchoß und ſtieg in die Stube
ein. Dort öffnete ſie den unverſchloſſenen Kleider
ſchrank ihrer Eltern und ſtahl aus der Jacke des
Vaters 200 RM. Jn der Nacht zum 2. Juni wieder
holte ſie den Einbruch und ſtahl diesmal 700 RM. in
bar, weiter zwei Trauringe, eine Broſche, ein Paar
Manſchettenknöpfe, ein Paar Damenſchuhe, ein Paar
Damenſtrümpfe, zwei Fleiſchkarten, eine Brot und
eine Kuchenkarte und verſchiedene Lebensmittel. Bei
der Hausſuchung konnte der größte Teil der beim
zweiten Einbruch geſtohlenen Sachen den Eltern
wieder zurückgegeben werden. Die Strafkammer
verurteilte ſie zu zwei Jahren und dreiMonaten Zuchthaus und zu drei Jahren Ehrverluſt,
die mit der gegen ſie am 12. Juli verhängten Ge
fängnisſtrafe zu zwei Jahre und ſechs Monate Zucht
haus zuſaminengezogen wurden.

75.) Geburtstag. Der Rangiermeiſter a. D, Otto
Kirſch, Bvelckeſtraße 165, wird heute 75 Jahre alt.

BUNDFVNEK VON REUTB
Reichsprogramm. 14.15 Uhr Beſchwingte Melodien

folge. 15.00 Uhr: Klingende Kleinigkeiten 17.15 Uhr:
Unterhaltſame Müſik. 18.00 Uhr: Chor und Spielmuſik.
20.15 Uhr: MozartSinfonie. 21.00 Uhr: Opernſendung.

Aehnlich wie früher in Leipzig und Halle
fand ſich in Göttingen zu Beginn der ſieb
ziger Jahre des 18. Jahrhunderts eine An
zahl junger Dichter zuſammen, die zu dem
von Chriſtian Boie aus Meldorf im Dith-
marſchen und Friedrich Wilhelm Gotter aus
Gotha gegründeten „Göttinger Muſen
almanach“ einzelne lyriſche Beiträge liefer

ten. Sie vereinigten ſich am 12, September
1772 zu einem förmlichen Bunde, welcher voll
Begeiſterung für Klopſtocks romantiſches
Naturgefühl mit Bardentum und Hermanns--
kult ſchwärmte, dagegen Wielands rokoko-
ſinnliche Dichtungen verdammte. Als „Göt
tinger Dichterbund“ oder auch „Hainbund“
hat dieſe Gemeinſchaft junger Dichter in der
Geſchichte der deutſchen Dichtkunſt ihren Platz
Johann Heinrich Voß, der Dichter der „Luiſe“
und Ueberſetzer des Homer, Ludwig Hölty,
der uns die Lieder „Roſen auf den Weg ge
ſtreut“ und „Ueb' immer Treu und Redlich
keit“ ſchenkte, Gottfried Auguſt Bürger, der
Sänger der „Leonore“ und des Liedes vom
braven Mann, dazu die beiden jungen Grafen
Stollberg gehörten zu dieſem Kreiſe. Von den
dichteriſchen Erzeugniſſen der Hainbündler iſt
nicht allzuviel lebendig geblieben. Das Ent
ſcheidende ſind Bürgers Ballagöen und Voſſens
Homerübertragungen.

Schon im 16. und 17. Jahrhundert waren

in Proſa oder, wie 1610 der Augsburger Jo
hannes Spreng, „in artlichen Teutſchen

Reimen“ ins Deutſche zu überſetzen. Und
auch im 18. Jahrhundert, als ſich die For
ſchung allſeits um ein tieferes Verſtändnis
des ioniſchen Sängers bemühte erſchien
manches Teilſtück der Oöyſſee und der Jlias
in deutſcher Sprache. Bodmer und Stollberg
hatten ſich daran verſucht, ſogar ſchon in
Hexametern; Bürger hatte einen Geſang der

Jlias in fünffüßigen Jamben verdeutſcht
Sie alle wurden übertroffen von der Geſamt-
überſetzung Voſſens, von der Bürger ſagte,

Proben ſchon 1777 in Boies „Deutſchem
Muſeum“ erſchienen, folgte als Abſchluß der
Rieſenarbeit 1793, vor 150 Jahren alſo, die
der Jlias. Mit knorriger Urſprünglichkeit
und zugleich mit einer unübertrefflichen Ein
fühlungskraft. hat Voß die beiden großen
Epen des Homer übertragen und ſich damit
um die deutſche Sprache und Verskunſt ein
großes Verdienſt erworben Jn ſeiner Homer-
überſetzung zeigt ſich Johann Heinrich Voß
ganz als Meiſter, der bei ſeinem Werk mit
ähnlicher Gewiſſenhaftigkeit verfuhr wie einſt
Luther. Er ſchleuderte zum Beiſpiel Steine
in die Elbe, um ſich die Wirkungen der von
Polyphemm dem Odyſſeus nachgeworfenen
Felsbrocken zu veranſchaulichen, und was
ſolcher Verſuche mehr waren. An manchen
Vers hat Voß ganze Tage geſetzt, immer wie
der verbeſſert, bis er die richtige- Klang
wirkung erreicht hatte.

Bedenkt man, daß es ſich um die Ueber
ſetzung von mehr als 12000 Verſen handelte,
ſo fallen die wenig zahlreichen Verſtöße gegen
die Geſetze der Cäſur und andere geringe
Mängel nicht ins Gewicht. Voſſens Homer
verdeutſchung bewahrt uns gls ein Werk
deutſchen Fleißes und deutſcher Befähigung,
auch die Eigentümlichkeiten fremder Sprachen
ſich anzueignen, das Andenken an den Meiſter
neudeutſcher Ueberſetzungskunſt, von dem
einer ſeiner bedeutendſten Nachfolger,

Verſuche unternommen worden, den Homer Emanuel Geibel, geſungen hat:
„Sei mir geprieſen, Alter, der den Knaben du,
Ein treuer Dolmetſch, in die ſonnige Fabel

welt
Der Griechen führteſt, wenn ſich auch ihr

Goldgeweb
Ein wenig unter deiner Hand vergröberte
Und oft zu ſchwer Joniens flüſſige Weiſe dir
Von niederdeutſcher Lippe quoll.“

h

Ein Luſtſpielhaus für Potsdam. Die Stadt Pots
dam eröffnet am 21. Jannar als zweite Bühne ein
Luſtſpielhaus, das zugleich als Soldatenbühne ge
dacht iſt.

Ruhm, die Geburtsſtadt des großen Malers Peter
Paul Rubens zu ſein, geſtritten. Die heimatkund
liche und kunſthiſtoriſche Forſchung hat die Streit
frage aber ſchon lange zugunſten der tatſächlichen
Geburtsſtadt Siegen entſchieden.
Jetzt wird in der flämiſchen Monatsſchrift

„Weſtland“ durch J. Gabriels erneut die Meinung
verfochten, daß man Antwerpen als den Geburtsort
anzuſehen habe. Nach ſeiner Annahme ſoll die
Mutter des Malers, Maria Pypelinx, kurz vor ihrer
Niederkunft von Siegen nach Antwerpen gereiſt ſein,
um hier eine geſchäftliche Angelegenheit zu regeln,
und hier ihrein großen Sohn am 29. Juni 1577 das
Leben geſchenkt haben. Das ſtimmt nicht. Peter
Paul Rubens iſt in Siegen am 28. Juni 1577 ge
boren und am nächſten Tag, dem PeterPaulsTag,

getauft. eIn Siegen war der Attkwerpener Stadtſchöffe,
der Vater des Künſtlers, Johann Rubens, 1571 ver
haftet worden, weil er des Ehebruchs mit Anna von
Sachſen, der Gemahlin Wilhelms von Hranien, be
zichtigt wurde. Nachdem er drei Jahre im Gefäng
nis zu Dillenburg geſeſſen hatte, durfte er dank der
Fürſprache und des edelmütigen Verhaltens ſeiner
Frau von 1573 ab in freier Haft in Siegen leben.
Maria Phypelinx folgte ihm in die Verbannung, und
ſo haben Eheleute Rubens fünf Jahre lang in
Siegen gelebt.

Wenn ſo an ſich an der Tatſache, daß Peter Paul
Rubens in Siegen geboren iſt, nicht mehr zu zwei
feln iſt, ſo hat doch die Stadt Antwerpen ſich ſchwer
entſchließen können, den Kampf, die Geburtsſtadt des
großen Malers zu ſein, aufzugeben. Eine Einladung
zur Feier des 300. Geburtstages ließ ſie unbeant
wortet, aber bereits 1927 erkannte der Bürgermeiſter
von Antwerpen Cauwelgert in einem Schreiben an,
daß Rubens „zufolge der damaligen jämmerlichen
Zeitumſtände“ in Siegen geboren wurde.

Paul Weigand

Max Geiſenheyner 60 Jahre alt. In aller Stille
begeht Max Geiſenheyner, der weiten Kreiſen als
Dichter und Publiziſt. bekannte Schriftſteller, den
Abſchluß des 60. Jahres. In der Perſönlichkeit Max
Geiſenheyners verbinden ſich die abwägende Ruhe
des nordiſchen Menſchen und die leidenſchaftliche
Aktivität der ſchöpferiſchen Begabung, die ſich nach
der. Berliner Schülzeit ſchon früh entfalten konnte.
Unter einer journaliſtiſch vielſeitigen Tagesarbeit
reifte auch manches bedeutſame Zeugnis eigenen
Schaffens.

berg 5. welche Arzneien aufgehoben und welche ver bar ſind. Deutſchlandſender: 20.15 Uhr: „Tanz durch Jahrhunderte.“
Der deutſche Homer“ r Verdeutſchung gang aus Neuer Jrrtum um Rubens Robert Schumann ein Me ſter der Muſik

Von Adolf Ness t Der ebertrgung der Odyſſee, von der d nse Zeit haben Köln. und Antwerven um den Univ.-Prof. Dr. W. Serauky, der Muſikwiſſen
ſchaftler unſerer heimiſchen Hochſchule, ſprach im
Rahmen der Vorträge des Städtiſchen Kulturamts
zum Thema „Robert Schumann, ein Meiſter der
Muſik“. Während der Redner in ſeinem erſten Vor
trag das Leben und das Werk des romantiſchen
Meiſters zeichnete, umriß er geſtern abend die Be
ziehungen Schumanns zu Liſzt und Brahms und
verſtand es, ſeinen zahlreichen, ſehr intereſſiert
lauſchenden Hörern in großen Linien eine Epoche der
deutſchen Muſik nahezubringen, die den bedeutendſten
Lebensäußerungen dieſer Kunſtgattung zuzurechnen
iſt. Prof. Serauky zeichnete vor allem den menſch
lichen und künſtleriſchen Werdegang Liſzts und
Brahms' nach, um an Hand ihrer künſtleriſchmuſika
liſchen Entwicklung die Beziehungen zu Schumann
klarzulegen. Er ſchilderte ebenſo den bezwingenden
Eindruck, den Liſzt auf ihn hinterließ, und ſtellte da
bei feſt, daß jener gleichermaßen Schumann als
Führer der Neuromantik anerkannte und ihn als Ur
heber eines Jmpulſes anſah, der die deutſche Muſik
erheblich vorwärtstrieb. Während in dieſem Ver
hältnis einer Freundſchaft etwas kritiſche Reſerve be
ſchattender Hintergrund blieb, war die tiefe und
echte Freundſchaft zwiſchen Schumann und Johannes
Brahms Ausdruck einer künſtleriſchen Zuſammen
gehörigkeit und Aufeinanderfolge, die zur Erfüllung
wurde. Von der denkwürdigen Begegnung in
Düſſeldorf bis zum Freundſchaftsbund Clara Schu-
mannBrahms zieht ſich die Linie menſchlichen und
künſtleriſchen Gleichklangs, die Schumanns Erkennt
nis von der ſtarken Perſönlichkeit Brahms', den er
als den eigenen Nachfolger anfah, beſtärkte. Die
Ausführungen Prof. Seraukys, die in ihrer Klarheit
und Einprägſamkeit der Größe des Themas ent
ſprachen und das Jdeal der gezeichneten Epoche deut
ſcher Muſik an ihrer Stirn trugen, wurden mit be
ſonderer Herzlichkeit aufgenommen. rg.

el T
Neue dramgtiſche Werke. Friedrich Forſter arbeitet

an zwei neuen Schauſpielen, „Der Falke“ und „Die
Dunkelgräfin“, die vor ihrer Fertigſtellung ſtehen.
Das Kammerſpiel von Max Dreyer Mütter“, das
in der Gegenwart ſpielt, wird am 30. Januar im
Stadttheater Weſermünde uraufgeführt.

Erſte Sophokles Aufführung in deutſcher Sprache.
Das Heſſiſche Landestheater in Darmſtadt plant die
Aufführung der Tragödie „Piloktet“ von Sophokles
in der deutſchen Nachdichtung von Roman Woerner.
Soweit bekannt, wird dies die erſte Anfffüt a dieſes
Werkes in deutſcher Sprache ſein.
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Aus der Wirischatt

Das Arbeitsamt des Betriebes
Jn über 5000 Betrieben ſind, wie bereits ge

meldet, ſeit etwa einem halben Jahr Arbeitseinſatz
ingenieure eingeſetzt. Sie ſind fur alle Fragen des
innerbetrieblichen Arbeitseinſatzes verantwortlich
Jhre Aufgabe iſt es, alle Reſerven an Arbeitskräften,
die in den Betrieben noch vorhanden nd zu er
ſchließen, den Gefolgsmann an den richtigen Platz zu
bringen, an dem er am meiſten leiſten kann, entbehr
liche Arbeitskräfte einzuſparen, Umſetzungen von Ar
beitskräften vorzunehmen und die Anlernmaßnahmen
zu überwachen. Für die Durchführung dieſer Auf
gaben wird ſich der Arbeitseinſatzingenieur in der
Regel auf eine veſondere Dienſtſtelle ſtützen müſſen.
die im Betrieb den Arbeitseinſatz bearbeitet. Welche
Stelle das im Einzelfall-iſt, hängt von der Größe
Struktur und der Geſamtorganiſativn des Betriebe
ab. Es kann in dem einen Betrieb ein beſonderes
Gefolgſchaftsamt ſein, im anderen. wie be ſwieläweiſ
in Hüttenwerken, die Betriebswirtſchaftsſtelle. An
geſichts der Notwendigkeit, mit Arbeitskräften
ſparen und jede vorhandene Arbeitskraft richtig

Zulaſten“, müß auf alle Fälle im Betrieb eine ſo che
Abteilung Arbeitseinſatz vorhanden ſein, der ſich der
Arbeitseinſatzingenieur im Benehmen mit dem Be
kriebsführer bedienen kann.

Dieſe Stelle hat im weſentlichen die gleiche Auf
gabe der Menſchenlenkung wie das Arbeitsarmt:
Lenkt dieſes die Arbeitskräfte in die Betriebe hinein
ſo hat jene den zweckmäßigen Einſatz der vorhande
nen Arbeitskräfte vorzunehmen. In dieſem Sinne
kann man, wie das jetzt in fahl und Eiſen“ ge
ſchehen iſt. die betriebliche Arbei einſatzſtelle als das
Arbeitsamt des Betriebes“ bezeichnen Seinem
Seiter, dem Arbeitseinſatzingenieunr. ſteht im weſent
lichen die Befugnis zu. den geſamten Verkehr mit
dem Arbeitsamt durchzuführen Einſtellungen und
Entlafſungen vorzunehmen die dem Werk zur Ver
fügung geſtellten Arbeitskräfte auf die einzelnen Ab
teilungen zu verteilen und Umſetzungen durchzu
führen. Um dieſe Arbeiten erſedigen zu können, muß
das Arbeitsamt des Betriebes möglichſt von reinen
Verwaltungs arbeiten entlaftet ſein wie ſie beiſpiels
weiſe das Führen der Arbeitsbiſcher, das Auf
bewahren der Arbeitspapiere uſw. bedeuten. Dieſe
Arbeiten ſind ebenſo wie die Lohnabrechnung nach
wie vor vom Lohnbüro zu erledigen. Das Arbeits
amt des Betriebes iſt alſo ausſchließlich als Lenkungs-,
Planungs- und Beratungsſtelle für alle Arbeits
einſatzfragen tätig. Es wird auch der Lehrwerkſtatt
Hinweiſe geben. wie die Ausbildung des Nach
wuchſes den Bedürfniſſen des Betriebes angepaßt
werden kann.

Eine neue Fachabteilung Kitte. Jm Rahmen der
Arbeiten zur Förderung der Selbſtverantwortung in
der Jnduſtriewirtſchaft ſind die Betriebe, die Kitte
herſtellen, in der neuen Fachabteilung Kitte der Sam
melgruppe ſtige chemiſche Erzeugniſſe innerhalb
der Wirtſchaftsgruppe Chemiſche Induſtrie zuſammen
gefaßt worden. Vor dem Krieg gab es im Reich
150 bis 160 Betriebe, die ſich mit der Herſtellung der
verſchiedenen Kittarten, wie Fenſter Oefen oder
Dichtungskitt für Jnſtallationszwecke befaßten. Jhre
Zahl iſt heute natürlich geringer geworden. Der
neuen Fachabteilung gehören im weſentlichen die
noch arbeitenden Firmen an, die im früheren Deut
ſchen Kittverband zuſammengeſchloſſen waren. Den
Fenſterkitten der verſchiedenen Art kommt heute im
Zeichen des Bombenkrieges kriegs wirtſchaftliche Be
deutung zu. Der Ofenkitt wird für die in Gang
befindliche Aktion zur Inſtandſetzung der Oefen und
Herde in größeren Mengen benötigt.

Blick in die Welt
Woher häben die Berge ihre Ramen?

Der Mann, dem der Karwendelſtock gehörte Der Geiſt des Pilatus als Taufpate

Es iſt kulturhiſtoriſch lehrreich und intereſſant,
der Herkunft der Namen unſerer Berge nachzuſpüren.
Dies zeigt ſich ſchon an den Alpen, deren Bezeich
nung auf das keltiſche „alp“, das „hoher Berg“ be
deutet, zurückzuführen iſt. Auch zahlreiche Almen
und die meiſten Gebirgspäſſe erhielten frühzeitig
eigene Namen. Dies war ſchon im 9. Jahrhundert
beim Säntis der Fall, in deſſen Nähe damals wohl
eine Alm lag, die einem Mann namens Sambiti
gehörte. Auch der Karwendelſtock trug bereits im
15. Jahrhundert nach ſeinem Beſitzer, der Garwen
dil geheißen haben ſoll, die Bezeichnung „Alpi
Garbendl Die Jungfrau benannte man nach den
Nonnen des alten Doppelkloſters zu Jnterlaken und
den Pilatus nach dem Geiſt des römiſchen Prokurga
tors, der angeblich auf ſeinem Gipfel ſpukte. Uralt
iſt auch die Bezeichnung der vielbeſuchten Gotzenalm,
die ſchon in den früheſten Urkunden des Berchtes-
gadener Landes als Alm des Gonzo erwähnt wird.
Man findet dort auch den Watzmann, der früher
„König Eismann“ hieß. Die jetzige Bezeichnung
dieſes Berges iſt zweifellos auf einen Fronvogt oder
Landpfleger namens Wazemann zurückzuführen, der
einſt an ſeinem Fuße einen Hof befaß und in einer
Urkunde aus dem Jahre 1074 erwähnt wird.

Der ſagenumwobene Untersberg zwiſchen Bad
Reichenhall, Berchtesgaden und Salzburg iſt ein ſo
genannter „Zeitberg“. Sein Name iſt gleichzuſetzen
mit „Untarn“, dem mitteldeutſchen Wort für
„Mittag“. Von der ſtark beſiedelten Ebene mit dem
berühmten Walſerfeld aus geſehen. ſteht die Sonne
in den erſten Nachmittagsſtunden hinter dem breiten
Rücken des Untersberges. Heute noch ſagen die

Bauern in dieſer Gegend, namentlich zur Erntezeit,
wenn ſie ihre Mittagspauſe machen wollen, ſie wür
den zum „Untarn“ gehen. Ebenſo kommt der Name
Mittagsſcharte vom Sonnenſtand um die Mittags
ſtunden.

Der Herzogſtand bei Kochel war einſt der Platz
wo die Herzöge ihre Gemsjagden veranſtalteten,
während man den dicht daneben liegenden Heimgarten
deshalb ſo bezeichnete, weil dort die Treiber „Heim-
gart hielten“, das heißt ſich verſammelten. Den
Hörnern, Kampen und Spitzen aber gaben ihre auf
fallenden Formen den Namen. Andere Berge bezeich
nete man nach ihrem Pflanzenwuchs oder ihrer Tier
welt. Dies war zum Beiſpiel beim Lärchenkogel der
Fall, der reich an Lärchen iſt, und beim Miesling,
deſſen Boden mit Mies oder Moos bewachſen iſt.
An einſtige Waidmannsfreuden ſollen Namen wie
Bärenwand, Felzalm und Falzköpfl, hergeleitet vom
Balzen des Auer- oder Birkhahnes, Hahnenkamm,
Gamskogel und Giyidkopf erinnern. Die Reiteralpe
dagegen hat nichts mit dem Pferdeſport zu tun.
Jhre Bezeichnung iſt vielmehr auf das Dorf Reit bei
Unken Zurückzuführen, deſſen uxſprünglicher Name
„Reute“ mit der Waldrodung in dieſer Gegend zu
ſammenhing. Unzählige Berspartien in den Alpen
wurden nach romantiſchen Sagengeſtalten getauft,
wie die Steinerne Agnes im Lattengebirge, die
Teufelsmühle am Funtenſee und das Drachenloch am
Untersberg. Unſere Berge haben alſo die ver
ſchiedenſten „Taufpaten“. Jhre Namen werden oft
mißverſtanden, wenn man nicht mit ihren geſchicht
lichen, landſchaftlichen und ſprachlichen Grundlagen
vertraut iſt.

Wieder ſchweres Eiſenbahnunglück in Spanien
Jn der Nacht zum Dienstag ſtieß nachts in der
Nähe des Dorfes Arevalo in der Provinz Avila der
abends in Madrid abgefahrene Schnellzug nach San
Sebaſtian mit einem nach Mittelſpanien fahrenden
Perſonenzug zuſammen, wobei mehrere 3. Klaſſe
Wagen zerſtört wurden. Den ſofort nach der Un
glücksſtelle entſandten Hilfskommandos gelang es,
H6 Tote ſowie über 100 verletzte Fahrgäſte zu bergen.
Man vermutet, daß das Verſagen der Bremſen die
Urſache des Unglücks war.

Selbſtmordverſuch führte nach fünf Jahren zum
Tode. 1939 hatte ſich in der Gemeinde Tochbwitz
(Prot.) ein Fleiſcher in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine
Revolverkugel in den Kopf geſchoſſen. Die Kugel
war aber nicht tödlich, ſie blieb unterhalb des
Schädelknochens ſtecken ohne die Hirnmaterie zu ver
letzen. Da ſie ohne ſchwere Operation nicht beſeitigt
werden konnte, wurde die Kugel in der Wunde ge
laſſen, die wieder zuheilte. Jetzt geriet aber die
Kugel in Bewegung und ehe ſie entfernt werden
konnte ſtarb der Selbſtmörder an den Folgen ſeiner
vor fünf Jahren begangenen Tat.

Luftſchutzkeller 1500 Meter unter der Erde. Be
ſonders gut gegen den engliſch amerikaniſchen Luft
terror geſchützt iſt in Frankreich das Städtchen Saint
Michel de Maurienne in der Provinz Savoyen. Jn
einer Arbeit von nur wenigen Wochen iſt dort auf
Veranlaſſung des Bürgermeiſters ein 180 Meter
langer Tunnel in den Berg hineingetrieben worden.
Die mit zwei Ausgängen verſehene rieſige Höhle wird
elektriſch beleuchtet; es wurden Sitzgelegenheiten für
3000 Perſonen geſchaffen Außerdem hat dieſer Luft
ſchutzraum den Vorteil, daß es im Winter darin an
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auf dieſem Gebiete aber dürfte ein Telegramm ge

genehm warm iſt; denn die 1500 Meter gewachfenen
Bodens, die darüber liegen, gewährleiſten eine gleich
mäßige Temperatur, ganz zu ſchweigen von dem
Schutz, den eine anderthalb Kilometer dicke Fels-
ſchicht bietet.

Schwedens älteſte Frau 105 Jahre alt. Schwedens
älteſte Frau, die Witwe Marja Olſſon-Vred, voll
endete auf einem Bauernhof bei Aby in der ſüd
ſchwediſchen Provinz Smaland ihr 105. Lebensjahr.
Sie war ihr Leben lang in der Landwirtſchaft be
ſchäftigt und erinnert ſich u. a. der Zeit, als im
Tal des GötaElf in Südſchweden noch Wölfe hauſten.
Jn derſelben Gegend wohnt der frühere Fährmann
Johann Svenſſon, der im November 1943 ſein 101.
Lebensjahr vollendet hat.

Telegraphiſche Ohrfeigen. Vielerlei Grüße, Mit
teilungen, aber auch Vermächtniſſe und nicht zuletzt
eine Unzahl von Küſſen ſind in der Welt bereits
telegraphiſch übermittelt worden. Zu den Raritäten

hören, das mit bezahlter Rückantwort beim Tele
graphenamt in Auſtin (Texas) aus dem Städtchen
Pandhandle einging. Es lautete: „Erteilet meinem
Sohn Frank, Hauptſtraße 126, ein paar tüchtige Ohr
feigen, weil er ſeine Familie ſeit einer Woche ohne
Nachricht gelaſſen. Howard Mourner.“ Die tele
graphiſch übermittelten Ohrfeigen ſind auch zu ihrem
Ziel gekommen, wie ſich aus dem im voraus be
zahlten telegraphiſchen Antwortbeſcheid ergab. Er
lautete: „Kräftiger Telephonbote führte Auftrag mit
größter Gewiſſenhaftigkeit aus. Erbitten Nachzah
lung. Gebühr vier Dollar. Zu weiteren Dienſten

Aus Gau und Reſch
(Staatsbauſchule nimmt den

Unterricht wieder auf.) Nachdem es den
Dozenten und Studierenden der Staatsbauſchule
Leipzig aus eigener Kraft gelungen iſt, die Staats
bauſchule behelfsmäßig wiederherzuſtellen, ſoll der
Unterricht am 17. Januar, 8 Uhr, beginnen.

Magdeburg. Kind tödlich überfahren)
Ein Kind, das ſich in Begleitung der Eltern befand,
wollte in die haltende Straßenbahn einſteigen. Jm
gleichen Augenblick kam ein Laſtzug Das Kind wurde
von dem Laſtzug erfaßt und tödlich überfahren.

Koblenz. Kameradſchaft über den Tod
hinaus.) Eine beſondere Ueberraſchung wurde
den drei unmündigen Kindern eines Gefallenen aus
Niederoberweiler im Kreiſe Mayen zuteil. Jedes
erhielt ein Sparkaſſenbuch mit einer Einlage von je
1000 RM. Den Betrag hatten die Kameraden des
Gefallenen unter ſich an der Front geſammelt.

Koblenz. Eine Möwe an der Angel.)
Als ein Sportangler aus Linz? am Rhein einen
größeren Fiſch gefangen hatte und dieſen in den
Fangkorb legte, flog plötzlich eine Möwe herbei, die
den Köderreſt mit dem Angelhaken verſchluckte. Mit
der Laufſchnur der Angel ſuchte ſie dann ſchließlich
das Weite. Nach dem Abrollen der 70 Meter langen
Schnur mußte die Möwe jedoch den Weiterflug ein
ſtellen und ſchwebte wie ein Drachen in der Luft.
Nur mit großer Mühe gelang es dem Angler, die
Möwe durch das Aufrollen der Schnur einzufangen

und von dem Angelhaken, der ſich im Schnabel ver
fangen hatte, zu befreien. Zum „Dank“ verabfolgte
die Möwe ihrem Befreier ein paar kräftige Schnabel
hiebe und flog davon.

Münſter. Anhänger auf verhängnisvollen Abwegen.) Jn verſtärktem Maß wird
von amtlichen Stellen gefordert, Anhänger ſtets ſicher
zu kuppeln, um Verkehrsunfällen zu ſteuern. Jn
Nordwalde löſte ſich ein Anhänger von einem Laſt
zug und fuhr gegen einen Baum, als im gleichen
Augenblick eine Mutter von fünf Kindern die Straße
paſſierte. Sie wurde von dem Anhänger getötet.

Leipzig.

Trier. (Nachbarſchaftshilfe, wie ſie
ſein ſoll) Einem Fuhrunternehmer in Herdorf
war ein wertvoller Zugochſe eingegangen, deſſen
Ausfall einen ſchweren Schaden bedeutete, den der
Eigentümer aus eigenen Mitteln nicht beheben konnte.
Kurz entſchloſſen ſprangen zahlreiche Nachbarn ein
und brachten die Kaufſumme zur Anſchaffung eines
neuen Tieres für den Betroffenen zuſammen.

Lienz. (Ein Meteorin Kärnten.) Ueber
den Oſttiroler Bergen wurde am 6. Januar in der
Abenddämmerung ein großer Meteor beobachtet, der
mit einem langen, helleuchtenden Lichtſchweif über
Lienz und das Jſeltal flog. Da kurz darauf ein
ſtarker Knall zu hören war, nimmt man an, daß der
Meteor im Bergmaſſiv des Großvenedigers nieder
ging.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 12. Jan. 1944

jederzeit gern bereit. Chef Telegraphenamt Auſtin.“

Saale F. W. F. W.Grochlitz 310 20 Torgau 226 16Trotha 2855 34 Wittenberg 257* 17
Bernburg 245 27 Roßlau 235 23Calbe OP. 212 6 Allen 258 31Calbe UP. 389 21 Barby 27 24Grizehne 386 20 Magdeburg 196 6
Düben (M.) 186 Tangermünde 302 8Elbe Wittenberge 264 13Leitmeritz 220 49 Lenzen 27Auſſig 224 H. Dömitz 196 6Dresden 164 13 Hohnſtorf 1744 2
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Famtlien- nen
e eehe eheV Es wurden geboren:

Eckhard. 11. 1. 44. Hlisabeth
Rubel geb. Vollrath, Erich Rubel,
Ing., Halle (S.), Volkmannstr. 8.

Frank- Peter 7. I. 44. Lotte Land-
graff geb. Behrendt, Günter Land-
graff, z. 2. Wehrm. Halle (S.),
Dryaänderstr. 23.

Klaus Peter 11. 1. 44. Prieda
Müller geb. Conrad, Hermann
Müller, Halle (S.), Otto-Küfner-
Straße 4.

Wolfram-Hermann, 11. 1. 44. IIse
Eidmann geb. Schütze, Hermann
Bidmann, Obleutn. u. Adjutant
an einer Nachd.-Schule, Halle (S,),
Mansfelder Straße 23.

O lhre Verlobung zeigen an
Emmi Böhme, Richard Schröder,
Könnern (S.), Wettin (S.).

Liesel Hahn, Gefreiter Reinhold
Rummolt, z. Z. Vrlaub, Lettewitz
bei Halle (S.).

Rosalinde Mädicke, Rolf Kopf,
Masch. Gefr.. z. Z. Urlaub, Halle
n Merseburger Str. 105, Merse-
burg.

Ursula Müſſer, Rolf Gropp, Halle
(S.), F riedriehstr. 29, Ammendork.

Ehrungen besonderer Art:

Unserer Iieben Mutter. Groß und
Urgroßmutter, Frau Louſso Weiß,
Merseburger Str. 6, zu ihrem
75. Geburtstag alles Gute. Ihredankbareh Kinder u. KDnkelkinder

J Halle, Petersbergstr. 1h Bürgerstr. 1.
Schwer traf mich d. tief-

traurige Nachricht, daß mein
herzensgut., Ueber Mann, gut.
Sohn, Bruder, Schwiegersohn,
Enkel, Neffe, Schwager u. On-
Kel, d. Studienassessor u. Sport-
lehrer, Untersturmführer

Gerhard Warnecke
10. 4. 1910 A 13. 11. 1943

in einer Panzerdivision im
sein Leben für Führer

und Vaterland gab.
In tiefen Sehmerz: GertrudWarnecke, geb. Brömme, Fam.
Warnecke u. alle Angehörigen.
Bitte keine Beileidsbesuche.

Osten

Halle-S., Fleischerstr. 39.d Auf ein Wiedersehen hof-
fend erreichte uns die

tieftraurige Nachricht. daß un-
ser guter über alles geliebter
Sohn, der Grenadier

Hans Wisse
an seiner schwer Verwundung
in einem Luftw.-Laz. im Osten
im Alter von 19 J. Verstorb. ist.
In unsagbar. Schmerz: Ferdi-
nand Wisse u, Frau, Geschw.Friedchen u. Hannelore, Schwa-
ger Fritz Breyer u. Frau, Tan-
ten Berta u. Frieda, Erna u.Hans Rohmer u. alle Angehör.

Halle (S.), Sonnen weg 17.
Wir gaben unser Bestes!
Unser gel., hoffnungsv.,

sonnig. Junge. mein herzl. Bru-
der, unser guter Enkel, Leber
Neffe u. Vetter, d. Panz.-Gren.

Horst Fiebig
Inh. d. Verw.- Abz.. starb am
6. 12. 43 im Osten den Helden-
tod im Alter von 19 Jahren.
In tiefem Weh: Ernst Flehbig
u. Frau Anni, Anni Ffebig alsSehwester, s. I. Grobeltern und
alle Anverwandten.

Neutz und Naumburg“s:
Tiefes Herzeleid brachte
die für uns noch unfaß-bare Nachricht, daß mein Ueb.

Mann, unser treusorg. b. Vati,
guter Sohn, Bruder, Schwieger-
sohn, Schwager u. Onkel, der
Gefreite

Erich Thörmer
W 1. 1907 A 21. 12. 1943
Kurz vor seinem Geburtstag in
Süditalien den Heldentod fand.
In stiller Trauer: Lotti Thör-
mer geb. Kutscher u. Kinder,
amiſie Franz Kutscher alsSchwiegerelt., Luise Schreiber

u. d. Ostmed., im 29. Lebensj-

Bitte Keine Beileidsbesuche.

Halle (S.), Conradstr. 4,
den 11. Januar 1944.
In der Hoffnung auf ein

baldiges Wiedersehen erhielten
wir die tieftraurige, unfaßbare
Nachrieht. daß unser innigst-
geliebter, Keißiger Junge, uns.
ſieber, groß. Bruder, der Gefr.

Werner Claus
nie mehr zurückkommt. Bei
den schweren Kämpfen im
Osten fand er im Alter von21 Jahren den Heldentöd.
In unsagbar, Schmerz Hichared
Siaus u. Frau Lydia geb.
Schütze, s. Geschw. Goertrauch,
Jutta, Wolfgang u. Henatse.

als Mufter.

Hohenthurm, d. 10. 1. 44.
Nach Gottes unerforsech-
lichem Ratschluß el im

Osten unser heißgeliebt. Sohn,
Bruder u. Enkel, d. JFungbauer

Berthold Brömme
Stabsgefr. in einem SG. Zug,
Inhb. d. EK. 2. KI., d. Kriegs-
verdienstkr. 2. Kl. m. Schwer-
tern, d. Kraftfahrbewähbrungs-
abzeichens in Bronze u. Silber

In tiefer, stiller Trauer: Emil
Brömme u. Frau Klara geb.Zeidler. Elfriede Brömme, il
helm Brömme, Großvater, Ar-
min Leitloff u. alle Verwandt.

Heiligenthal, Neubran-
J denburg u. Risleben, den

I. Januar 1944.
3. 12. starb in einem Re-

servelaz. mein über alles ge-r Lebenskamerad, d. treu-
ende Vater seiner 3 Kind.

lieb. Bruder, Schwieger-
Schwager u. Onkel, Leut-

R., Ortsgruppenleiter,
Kreisabsehnittsleiter

pg. Johannes Haaske

W Solima, d. 11. Jan. 1944.
Die Erfüllung seines jun-
gen Lebens fand im Hel-

dentod, getreu seinem Vahnen-
eid, bei den schweren Abwehr-
kämpfen im Osten am 6. 12. 43
mein Ueber Sohn, Bruder,
Schwager u. Onkel, der Gren.

Kurt Reppin
im Alter von 1916 Jahren.
In tiefer Trauer: Seine Bltern
Hermann Reppin u. Frau Anna
geb. Lebhmann, Obgefr. Fauf
eppin, 2. 2. im Osten, u. Erau
Frieda geb. Göricke und alle

Flötz üb. Halle, Jan. 44.
S Wir erhielten die sehiek-

salsschwere Nachrieht,daß unser inniggeliebter, älte-
ster Sohn u. Bruder, der V.in einem Panzer-Gren. Regt.

Horst Kelterborn
Inh. des Verwund. Abz kurz
nach seinem 21 Geburtstag an
den Folgen einer schweren Ver-
wundung, die er im Kampf um
Grobdeutsehlands Zukunft er-
litten hat, am 11. 12. 43 ver-
storben ist.
In tiefem Schmerz: Willy Kel-
terhorn und Frau Clara geb.
Grüneberg. und Bruder Heinr.

Angehörigen.

Brennereigut WVolkstedt
üb. Bisleben, 7. Jan. 1944.
Heute traf mieh die trau-

rige Nachricht, daß mein ie-ber Mann, der Vater meiner
Kinder, der Landwirt

Hans-Eberhard
Schwarzhurger

von 29

Domnitz und Halle (S.).
Hart u. schwer traf uns
die Nachricht. daß wein

über alles geliebt. Sohn, lieber
Mann. gut. treusorg. Vati, ge-
liebter Bruder, Schwager und
Onkel, der Obergefreite

Kurt Befhke
Inh. d. K. 2. Kl. u. d. Inf.-
Sturmabzeichens in Silber, in-
folge seiner am 3. 12. 43 imOsten erlittenen schweren Ver-
wundung am 6. 12. 43 in einem
Feldlazarett im blühend, Alter

Jahren verstorben ist.
In tiefem Schmerz, im Namen
aſler Hinterbl.; Klara Bethke,

Halle (S.), d. 13. Jan. 1944.
Am 8. Januar verstarb nach
kurzem Krankenlager meine
liebe Mutter, unsere gute Groß
muttfer u. Urgrobmutter, Frau

Emilie Kramer

Helmsdorf üb. Rislebenu. Reichenberg, 7. 1. 44.
Großes Herzeleid brachte

lie für uns unfaßbare Nach-
richt, daß unser leber, guter,
ältester Sohn, Bruder, LUnkel
und Neffe, stud. chem.

Wolfgang Glaser
Gefreiter in einem Gren.-Rgt.,
im Alter von 2016 Jahren am
19. Dez. 43 bei den schweren
Kämpfen im Osten den Helden-
tod gefunden hat.
In tiefer Trauer: Tabrikdirek-
tor Josef Glaser, Grete Glasergeb. Hrudka, Gefr. Hans- Peter
Glaser, Brigitte Glaser u. alle
Angehörigen.

Striegau, Friedeburg,
Berlin-Marienfelde.
Für Führer u. Vaterland

starb den Heldentod unser lie-
ber Sohn. Bruder u. Schwager,
Feldw. in einem Gren. Regt.,

Erich Buchwald
im Alter von 31 Jahren. Zwei
unserer lieben Söhne KHelen u.
girgen ihm voraus.
P. Buchwald u. Margarete als
Eitern, Gertrud Buchwald als
Schwägerin.

Halle (S.), Teplitz-Schönau,
Hamburg. d. 12. Jan. 1944.

Am 12. 1. folgte seinen beiden
auf dem Felde der Ehre gefal-
lenen Söhnen nach schwerer
Krankheit mein lieber Mann,mein guter Vater, unser lieber
Bruder, Univ.- Prof. Dr. med.

lohann Sowade
Stabsarzt a. D., im 66. Lebensj.
In tief. Trauer Benita Sowace
geb. von Stern, Dr. med. Anne-
marie Sowade, Clara Sowade,
Elisaheth Golinick geb. Sowade,
Wilhelm Geillinick, Oberstaats-
anwalt a. D.
Beerd. Sonnabend, 11 Uhr, v. d.
gr. Kapelle Gertraudenfriedh.Kranzspenden a. d. Friedhofs-
ver waltung erbeten.

Halie- (S.), Beesener Str. 258.
Nach Kurzem, schwerem Kran-
kenlager entschlief am 7. 1. 44
uns. lebe Autter, GroßmutterUrgroßmutter, Schwester und
Tante, Frau

Henriefte Grohmann
geb. Hoffmann

im Alter von 76 Jahren.
In still. Trauer: Ram. O, Groß
mann, Fam. P. Endler, Fam.
G. Tucher als Kinder, Fam.
W. Hoffmann als Bruder
Die Beisetzung hat am Montag
in aller Stille stattgefunden

Halie, An der Moritzkirche 5.
Am 9. 1. 44 verschied nachkurzem Leiden mein Ib. Mann,
unser Ib. Vater, Schwieger-,Groß u. Drgroßvater

Hermann Lessing
im 78. Lebensjahre
In stiller Trauer: Frau Marie
Lessing nebst Kindern u. allen
Verwandten.
Beerdig. Donnerstag, 13. Jan.14.30 Vhr, Südfriedhof.

Halie (S.), Seebener Str. 23,
den 11. Januar 1944.

Nach schwer. Leiden versehied
gestern unsere liebe Tochter u.
Scehwester, d. Zeichnerlehrling

Ursula Schmidt
im Alter von 16 Jahren.
In tiefk. Schmerz: Max Schmldt
u. Frau Liesbeth geb. Bartniku. Schwester Eva.
Trauerfeier zur Kinäscherung
Sonnabend, 15. Jan. 11.30 Uhr.
in der Kl. Kapelle Gertrauden-
friedhof. Frdl. zuged. Blumen-
spenden sind bei der Briedhofs-
ver waltung abzugeben.

Nach zweitägiger Krankheit
verschied plötzlich meine ge-
liebte, stets um mich besorgte
Frau. meine liebes Tochter,
einzige Schwester, immer gute
Schwiegertochter u. Schwäge-
rin, Frau

Charloffe Aue
geb. Uhlemann

im 44. Lebensjahr
In tiefem Schmerz, im Namen

Für erwiesene Anteilnahme
danken:
EKamilie Fritz Schmfedel imNamen aller Hinterbliebenen
für ihre liebe Entschlafene
Wwe. Anna Gummoel geb. See-
burg Halle (S.), Vorekstr. 5.

Frau Elfriede Wiltschek geb.
Nordhaus im Namen allerHinterbliebenen für den ge-
fallenen Vffz. Oskar Wiltschek,
Halle (S.), Breite Str. 33 u. 31.

Hamilie Karl Kuhn für den ge-
fallenen Gefr. Joachim Kuhn,
Scharnikau (Warthel.), früher
Halle (S8.), Volkmannstraße 9.

FPrau Anna Burre geb. Ottonebst Kindern Regina u. Ha-
rald u. Angehörige für den ge-
fallenen Gren. Albert Burre,Halle (85), Roßbachstr. 52.

Ernst Schauerhammer u. An-
gehörige für den gefallenen
T. Hans Schauerhammer,
Halle (S.), Delitzsoher Str. 78.

Dr. Walter Schuppe im Namen
aller Hinterbliebenen für Otti
Schuppe, Ehefrau, Halle (S.),
Krukenbergstr. 12.

Ella Wochatz geb.
kür den verstorbenenmann Paul Wochatz,
(S.) Marienskr. 14.

Willi Kunze u. alle Angehör.
f. ihre liebe Entschlafene Erni
Kunze geb. Kehling, Halle-S.,
Elsa-Brändström- Str. 208.
Emma Kleine geb. Weiden-hammer u. Kinder für ihren
eben Entschlafenen FriedrichKleines, Halle (8.), Berliner
Straße 29, III.
Hiidegard Hasse geb. GSorgas

Tiemann
EheHalle

Für erwiesene Frleinemne J
danken:
Karl Römer u. Frau für den

efallenen Obergefr. Hermann
ömer, Halle, Schillerstr. 28.

Otto Hennig und alle Hinter-
bliebenen für den verstorbe-
nen Keinhofd Thomas, Halle
(8.), KI. Gosenstr. 3.

Albert Apel u, Frau Clara geb.
Borgis für unsern lieb. Sohn,
Soldat Erich Apel, Halle (S.),
Jacobstr. 48.

Hermann Wenzel und Kinder
für ihre liebe EntschlafeneBerta Wenzel geb. AMucke.
Halle, Reilstraße 48.

Frau Rosaiie Kathe geb. Nitzer
u. alle Angehörigen für ihren
eben Eptsechlafenen Fischer-
meister Otto Kathe, Böllberg,
Schleuse.
Maria Herrmann geb. Böhme
im Namen aller Hinterbliebe-
nen für den verstorbenen Otto
Herrmann, Lettin, Auenstr. 1.

Gerda Tietze geb. Ramdohr im
Namen aller Hinterbliebenen
für d. gefallenen Wachtwstr.
d. Art. Rudi Tietze, Sprottau,
Schlesien.

Witwe Friederike Schaaf undAngehörige für den verstorb.
Louis Schaaf, Brachstedt.

Friedrich Hädiecke u. Frau so
wie Angehörige für den ge-fallenen Uffz. Franz Apel,
Könnern.
Familie Willy Deutloff im Na-men aller Hinterbliebenen für
den Ferstorbenen Klchard
Prinzier, Dornustedt.

Die Kinder der verstorbenenFrau Liesetto Thiele geb.
Sehäfer, Lieskau über Halle.
Karl Berndt fr. u. MargareteBätz geb. Berndt beim Hin-
soheiden ihres Vaters

Berta Stever geb, Dohndorf u.
Angehörige für den gefallenen
Qberfähnrich. Paul Steyer,
Nauendorf (Saalkr. Wettin
und Priester.

Fam. Kurt Teuscher u. Ottliie
für ihren eben Vater Albert
Schulze, Reidgburg, Linden-
straße 3.

Marie Becker geb. Sehultze
sowie alle Angehörigen für
d. verstorbenen Schuhmacher-
meister Otto Becker, Ammen-
dorf, Brauhausstr. 36.

Frau Alma Lfehbe geb. Zeisingim Namen aller Ainterhebe
nen für den voerstorbenen
Rangieraufseher a. D. Otto
Liebe, Gutenberg, Bachstr. 14.

Cilly Ihe geb. Reinert u. Wolf
gang für den verstorbenen
Rotten führer Kurt ihbe, Niet-
Ieben, Quellgasse 5.
Reinhold Kopf u. Frau nebst
allen Angehörigen für den ge-
fahenen Obergefreiten Otto
Kopf, Wurp.
Die Kinder u. alles Angehbörig.für ihre verstorbene Autfet
Frau Emms Zech geb. Deckert,
Nietleben Halle.

Franz Schaaf und Frau nebet,Angehörigen für den verstor
benen -Dnterscharführ, Sieg-
kried Schagaf. Nietleben

Leutnant in einem Gren.-Rgt. alle ngehörigen: Uftz. Her u. aſſe Angehörigen für denInh. des K. 2. KI., im fast am 19. 12. 1943 den Heldentod geb. Knoche on e z. 7 im Foge. efallenen Sei Kſfred Hagsse,
vollendeten 43. Lebensjahr im Osten fand. im Alter von 87 Jahren. Beerdigung Freitag. 14 Jan alle (S.). Gr. Gosenstr. 36.In unsagbar. Weh: Irmgard In tiefstem Schmerz auqh im Iin Namen d. Rinterbliebenen: 12.30 Thr, k. Kapelie Gertrau- Herrmann Koltzsch nebst AnSaake Seb. Inrtze, u. Kinder Namen all. Angehörig.: Anne Fr. Emma Lucke geb. Kramer denfriedh. Frdl. zuged. Kranz- gehörigen für die entschlafene
hristet, Hans Joachim u. Hart- rose Schwarzhurger geb. Rei- Die Trauerfeier bat in aller spenden a. Friedhofsverw. Von Helene Koſtzsch, Halle (S.),müt u. alle Angehörigen. nigke m. Hans-Järg u. Sabine, Stille stattgefunden Beileidsbesuch. bitte abzuseh. Gr. Brunnenstr. 49. Weisestraße 2.
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